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DegMer HinereiiiKaiser neiSlui", S. Pai 

Füiif/.ig .lahiT ^ind vorfiaiigi.'ii, seit dem dt-r Deut- 
aclie fHlfsvcrcin in São Paulo gegründet wurde. 
Manclie Sorge liat ei' seinen Vorständen geniaoiit. 
oftmals Sellien es scliier unniöglicli, die Sclnvierig- 
Iceiten zu übei-winden. aber die mutigen verzagten 
luciit. und viel ^'ot und Elend wurde, s'eniildert uiid 

Bernhard Standigel, Friedrich Kling und Karl Müller, 
denen der neue Aufschwung zu verdanken ist. Durch 
größere Zuwendungen der Herren Viktor Gothmann, 
Dr. Schauiuaiui und Friedrich Gierte stieg das Ver- 
einsvermögen langsam bis auf 5 Contos de Reis. Die 
Mitgliederzahl stieg auf 45. Das Geld wurde damals 
beim Bankier Dr. Beichert angelegt und der Vei-ein 
hatte alle Aussichten, seine segensreiche Tätigkeit 
weiter auszudehnen, als Dr. Beichert im Jahre 1884 

abgewendet, manche Träne des Kmnmers getrock- seine Zahlungen einstellte. Hierdurch ghig zum 
net und manchem Greise und manelier Greisin der 
Lebensabend erleichteil. Gebenedeit von den (iinen, 
vei'wünscht von den anderen, das war sein Schick- 
sal, wie es dasjenige jeder AVohltätigkeilsanstalt ist, 
demi allen Mensehen kann man es nicht recht ma- 
chen, und diejenigen, denen ihre Wünsche nicht er- 
füllt werden können, schütten dann ilir(>n Zorn ge- 
ien die AVohlfahrtseinrichtung oder gar gegen die 
jenigen aus, die in aufopfernder Selbstlosigkeit ilne 
Zeit, Kraft und Arbeit in den Dienst einer guten Sa- 
che stellen. In dieser Lage sind die vei-scliiedenen 
Herren der Vorstände des Deutschen Hilfsvereins 
in den langen .lahren oft gewesen, aber sie ließen 
trotzdem den Mut nicht sinken, sie wichen und wank- 
ten nicht und je größer der Undaaik dei-jenigen war, 
die nicht nach Wunsch befriedigt wui'den, und der- 
jenigen, die die Zwecke des Vereins verkannten, 
je beharrlicher waren jene opferwilligen Männer in 
der Ausübung der Wohltätigkeit und im stillen (íe- 
ben und Helfen. 

Folgende deutsche Herren gründeten am 24. Sep- 
tember 1863 den Deutschen Hilfsverehi in São Paulo: 
Dl'. Fr. Borghoff, .Jakob Loskiel, Adolph Küker, 
J'i'aiiz i'Mscher, Luis Bamberg sen., Reginald Wehr- 
sig, Gustav Schaumami, J. 0. Müller, H. Bossel, J. 
.Adolph Schritzmever, H. Schröder, Max Hathlew, 
Karl D. Rath. Dr. (;. Martin. 

Der Zweck des Vereines war, notleidende und 
hilfsbedürftige Landsleute zu unterstützen. .Aus den 
Protokollen der erste.n Jahre ist aber ersichtlich, daß 
die Unterstützimg zunächst auch allen Angehörigen 
der sprachverwandten Nationen zuteil wurde. So 
wurden Holländer, Schweizer, Oesterreicher usw. 
ebenfalls ohne Unterschied unterstützt. Es ist dies 
ein Zeichen hohen menschenfreundlichen Sinnes, der 
ilen damaligen Verwaltern des Hilfsvereins ein un- 
vergängliches Denkmal setzt, und diese echte Men- 
schenfreundlichkeit hat sich die ganzen fünfzig .lahrc 
hindurch erhalten, die mildtätige Arbeit wurde stets 
mit großem Eifer .betrieben, nur einige Male, muß- 
ten die Unterstützungen ausgesetzt werden, da die 
finanzielle Lage eine zu schlechte wurde. 

Das tatkräftige Wirken der Herren Dr. Fr. Borg- 
hoff, Luis Bamberg |Sen. imd J. ('. Müller brachte 
den Verein gleich im Anfang zu (iinem guten .-Vii- 
sehen. Zwei Monate nacli seiner (íründung liatte 
er bereits 57 Mitglieder, die in dieser kurztMi Zeit 
5.50 Milreis zusammenbrachten. Diese Summe wur- 
de als Grundstock betrachtet. Langsam schmolz im 
Laufe der Zeit, durch verschiedene Umstände ver- 
ursacht, die Mitgliederzalil wieder zusammen, üo 
hatte der Vei'ein 1865 nur ;50, 187.S sogar nur 20 
Mitglieder. Trotz diesei' geringen Mitgliederzahl war 
das Vereinsvermögen doch durch ges(;hickte A'er- 
waltung auf ;-5: lfl:-5$700 angewachsen. Die Gelder 
des Vereins waren seit seiner Gründtmg stets bei 
dem Bankier Bernardo Gavião angelegt worden. Tm 
.lahre 1875 rie/ dieser indessen seine Gläubiger"zu- 
sammen. Wie das Protokoll berichtet, wurden beim 
Akkord nur 10 Prozent bezahlt, so daß der Verein 
also sein ganzes Vermögen verlor. Leider war die- 
ses nicht das einzige Mal. "Wie es sich aus der Na- 
tur der Sache ergibt, kann ein Unterstützungsverein 
ohne Geld keine segensreiche Tätigkeit entwickeln, 
der Hilfsverein existierte daher eigentlich nach die- 
sem schweren Verlust nur noch dem Namen nach, 
bis er im Jahre 1880 durch kräftiges Eingreifen ener- 
U'ischer Männer zu neuer Blüte gelangte. Es waren 
ilie Herren Bernhard Diederichsen, E. C. W. Preiß, 

zweiten i\Iale fast das ganze Vereinsvermög(!n ver- 
loren und die Schwierigkeiten wurden im Jahre 1886 
infolge der Mittellosigkeit so groß, daß der Hilfs- 
verein wahrscheinlich aufgehört haben würde zu exi- 
stieren, wären nicht die Herreu ]\[artin Hurchard und 
Lieberniann mit größeren Summen eingesprmigen. 
So konnte wenigstens weiter gearbeitet werden, bis 
im Jahre 1888 die Herren Martin Burchard, Bern- 
iuiixl Diederichsen, Heinrich Trost, Brack und G. 
I'rebitz den Versuch machten, dem Verein einen 
neuen Aufschwung zu geben. Der Vorstand erließ 
einen Aufruf in der Zeitung „Germania", in wel- 
chem er die, deutsche Kolonie darauf aufmerksam 
machte, daß die Mittel des Vereins zu gering seien,- 
um bei den Anforderungen auch nur einigermaßen 
envuK Ersprießliches leisten zu können. 

iJei der Trauerfeier für weiland vS. M. Kaiser Wil- 
helm I. wurde dann eine Sammlung unter den Deut- 
f;chcn veranstaltet. Von dem Ertrage blieb ein Rest 
von 2:076$, welchen der Vorstand als neuen Grund- 
stock festlegte. Gleichzeitig erhielt der Vei'(;in, uin 
das Andenken an Kaiser Wilhelm 1. wach zu erhal- 
ten, auf Anregung einiger Kaufleute, den Namen 
„Kaiser Wilhelm-Stiftung". Zu jener Zeit hob sich 
dat Interesse für den Hilfsverein ganz bedeutend. 
Ueberau im Staate São Paulo wurden Sammlungen 
veranstaltet, so stifteten z. B. mehrere Deutsche in 
der Stadt Rio Olaro allein 200 i^Iilre-is. 

Nim konnte wieder wirksamer gearbeitet werden. 
Bis zum Jahre 1891 hatte der Verein 60 Mitglie- 
der, in diesem Jahre stieg die Mitgliedei-zahl bis auf 
120. Im Jahre 1895 erhielt er das ihm von dem ver- 
storbenen bedeutenden Handelsheri'n Theodor Willp 
vermachte T^egat von 5 Contos d<? Reis. Das Ver- 
einsvermög-en belief sich am Ende des gtüuuinten 
Jahres auf 14:156$660. Damals dachte man sich 
daß das P^ndziel des Hilfsvereins „Kaiser Wilhelm 
Stiftung" die Emchtung eines deutschen Kranken- 
hauses sein würde. Aber es kam leider anders. Der 
Vorstand war bestrebt, das Vereinsvermögen zins- 
tragend anzulegen und erwarb daher im Jalirci 1899 
Pfandbriefe der-damals für todsicher geltenden Ban- 
co do Credito Real de São Paulo im Betrage von 
2i5:780Ä. Leider war dieser Ankauf die Ursache für 
einen neuen Kapitalsvei-lust und ein abermaliges 
Verkümmern des Vereins. Die Bank ging in die 
Brüche und aus dem Kassenbericht vom l. April 
1907 bis 31. März 1908 ist zu ersehen, daß die Pfand- 
briefe der Bank für 4:928$ verkauft werden mußten, 
um überhaupt noch etwas von dem Gelde zu retten. 

In den Jahren 1897 bis 1905 trat die Tätigkeit des 
Hilfsvereins nicht besonders in den Vordergrund. 
Leider sind die Protokolle über die Zeit von 1897 
bis 1900 und von 1902 bis 1905 auf unerklärliche 
Weise-verloren gegangen. Es existieren nur die Kas- 
senbücher, aus denen hervorgeht, daß die Hilfstätig- 
keit zwar niemals ganz ruhte, daß aber i\ichts Er- 
sprießliches geleistet wurde, aber auch aus .Mangel 
an den notwendigen ^[itteln nicht geleistet werden 
konnte. Dieser geringe Erfolg brachte einige ]\Iitglie- 
der auf den Gedanken, den Hilfsverein gänzlich auf- 
zulösen und den Rest des Vermögens einem ande- 
ren deutschen \''erein zu überweisen. Diese Auflö- 
sungsidee weckte die Geister aug ihrer Lethargie 
auf. Es machte sich sofort eine kräftige Gegenströ- 
mung gegen diesen Vorschlag' geltend und mit Un- 
terstützung der beiden Zeitungen, die in mehreren 
Artikehi und Notizen das Ihrige taten, um den Wei- 
terbestand des Hilfsvereins zu sichern, wurde in 

Der Todsünder 
'1 Roman aus den bayrischen Hochbergen. 
' Von G e 0 r g H ö c k e r. 

, . . ■ (2. Fortsetzung.) 

■ Ein jähes Zittern wollte das Herz des Mädchens' 
doch für einen Augenblick beschleichen, als der 
eiste und entscheidende Stunn nun so unmittelbar 
bcvorstand; aber dann festigte die alte Zuversicht 
».ich wieder in jha- und feie vennochte unbefang<in 
ihren Vater anzublicken. 
' „Gewiß hab' ich ausgeschlafen, \'ater — ich schaff 
ja schon seit der Morgenfrüh' im Haus hermn." 

Der Alte schüttelte unwiUig den Kopf, „"^'erstehst 
knich wohl/' sag-te er dxinn. „Ich mein', ob Du Dei- 
nen dummen Sinn versohlafen hast und wieder nüch- 
tern aufgestanden bist und respektvoll, wie .iioh's 
g'hört fiü' ein honnett's Madel." 

Die Dinie wurde rot im Gesicht, denn sie ver- 
stand die An&piekmg des Vaters luu' zu gut. Aber 
gewaltsam die ihr auf den Lippen schwebende unbe- 
dachte Entgegnung nnteixlrückend, erhob sie sich 
von ihi-em Sitze und das Ge.schirr •zusaniinenräumend, 
sagte sie mit erzwimgenem Lächeln: 

jAUst heut' gai- lustig, Vater ^ - das ist ein guter 
AVocheiianfang, denk' ich als." Damit wollte sie Kur 
Ti'ir hinaus. 

Aber damit war sie bei dem Förster an den Un- 
rechten gekommen und dieser sehne ihr mit star- 
ker Stimme nach, ob sie wohl dableiben wolle. Der 
luigeberdige Sinn der Dirne "wollte sich gegen die 
rauhe Alt des Vaters empören, aber noch immer 

■V. 

einer slürmischen Versammlung der Antrag aul Auf- 
lösung abgewiesen. 

!Mau wählte einen neuen N'orstand, dem es auch 
nach vieler Mühe und .\rbeit gelang, den Hilfsver- 
ein in neue Bahnen zu lenken und ganz andere, 
Grundbedingungen einzuführen, besonders hervor- 
gehoben zu werden verdient hierbei die Tätigkeit des 
Herrn Jorge Seckler, der damals in den Vorstand 
gewählt wurde und für den Verehi eine ebenso ener- 
gische und segensreiche Tätigkeit entfaltete, wie vor- 
dem für den Verein Deutsche Schule, dessen Kas- 
sierer ei' jahrelang war. 

Die ]\Iitgliederzahl stieg nun stetig, vonseiten der 
deutschen Handelshäuser wurde dem Hilfsverein ein 
immer größer werdendes Interesse entgegenge- 
bracht, so daß wohl ohne ^^'iderspruch beliaiiptet 
werden kann, daß der für das Jahr 1905 -06 gewähl- j 
te Voi-stand durch seine rastlose Tätigkeit die heutige | 
günstige Lage des HilfsVereins herbeigeführt hat. Í 
Nach seinen damaligen Plänen wurde die Organisa- 
tion weiter durchgefülu't. Hochherzige Stiftungen, 
wie z. 13. diejenigen der Herren Gebrüder Heyden- 
reich, der Frau Witwe Johanna Fuchs usw., ha- 
ben in nicht geringem Maße dazu beigetragen, daß 
das Vereinsvermögen jetzt im Jubiläumsjahr die 
stattliche Summe von 30 Contos de Reis erreicht 
hat. 

In der Zeit seines nunmehr 50 Jahre laugen Be- 
stehens stand dem Verein die Hilfe eines deutsch- 
sprechendes Arztes fast immer kostenlos zur Verfü- 
gung. Auch von den hiesigen deutschen Apotheken 
wurde er in seiner mildtätigen Arbeit in weitgehend- 
stem ^laße unterstützt. Aus den alten Protokollbü-■ 
ehern geht hervor, daß z. B. in den ersten 25 Jah- 
ren sämtliche Medikamente von Herrn A])otheker 
Schaumann geschenkt wurden. 

Erst seit dem .Jahre 1905 wird eine genaue Sta- 
tistik geführt, welche es ermöglicht, ein klares Bild 
über die Tätigkeit des Hilfsvereins zu gewinnen. So 
wurden in den letzten 9 .Tahren in 5600 Fällen Geld- 
unterstützungen gewährt, die die stattliche Summe 
von 39: 759$990 erreichten. Nur der ständigen Opfer- 
willigkeit der hie^sigen deutschen Kolonie ist es zu 
danken, daß man armen, hilfsbedürftigen vmd beson- 
ders altersschwachen Leuten Unterstützungen in sol- 
cher Höhe zugehen lassen konnte. Machen doch die 
Stiftungen, die dem Hilfsverein in diesen neun .Jah- 
ren zugegangen sind, die bedeutende Summe von 
43:3238300 aus. Es ist ein sehr erfreuliches Resul- 
tat, da^s den edlen Spendern zur höchsten Ehre ge- 
reicht und der Opferwilligkeit in der deutschen Ko- 
lonie ein schönes Zeugnis ausstellt. Viele haben zu 
diesem erfreulichen Erfolg beigetragen, ein jeder 
nach Kräften und Vermögen, deshalb gebührt dem 
Klehien ebenso der Dank wie dem Grölten., Hat sich 
doch hier der alte Spruch wieder in herrlicher Wei- 
se bewährt: „Viele wenig machen ein viid, vereinte 
Kräfte führen.zum Ziel." 

Rs ist die echte und rechte Wohltätigkeit, welche 
der deutsche Hilfsverein „Kaiser Wilhelm-Stiftung" 
ausübt, weil sie im "Verborgenen geschieht, ohne daí.í 
jemand etwas bemerkt. Deshalb ist auch (iin großei- 
Teil der Mitglieder der hiesigen deutschen Kolonie 
über diese menschenfreundliche Wirksamkeit des 
Vereins nicht unterrichtet, flögen diese Zeilen dazu 
beitragen, daß die segensreiche Tätigkeit des Deut- 
schen Hilfsvereins „Kaiser .Wilhelm-Stiftung" im- 
mer weiteren Kreisen bekannt werde, damit immer 
noch mehr Deutsehe dem Vereine als Mitglieder bei- 
treten und an seineu menschenfreundlichen Bestre- 
bungen nach Kräften mitarbeiten. Jeder ist will- 
kommen, ganz gleich ob arm ob reich, jede Spende 
wird mit Dank angenommen, nicht im Interesse des 
Vereins, sondern im Interesse hilfsbedürftiger und 
altersschwacher Deutschei'. Je mehr Opfer für die 
Tätigkeit des Vereins gebracht werden, jii ausgie- 
biger kann die Hilfe sein, die den Notleidenden ge- 
bracht wird. Möge das .Tahr des 50 jährigen Beste- 
hens des Deutschen Hilfsvereins» „Kaiser AVilhelm- 

Stiftung" den .\rnieu und Elenden reiche Hilfe brin- 
gen das ist der beste Jubiläumswunseli, den man 
aussprechen kann und der hoffenflich in Erfüllung 
gehen wird. 

Aus aller Welt 

U e b e r d a s P r o g r a m m d e r 1' i n w e i h u n ^ 
di^s \'ö 1 k er seh 1 a cht de n k ma I s am 18. Ok- 
tober berichtet (he „B. Z. am Mittag" folgendes; 
Der Kaiser wird vormittags 10 Uhr 45 Minuten in 
Lei),zig eintreffen und vom König von Sach.sen emp- 
fangen werden. Dann wir<l sofoi't die Fahrt nach 
dem ^'ölkerschlaehtdenkmal angetreten weixlen. Die 
Einweihungsfeier beginnt mittags i ol2 Uhr. Die Fe.st- 
rede hält Kammerrat Thieme, der ^'orsitzende de.s 
Nationalkomitees. Der Kaiser uird dann mit den 
Füi-sthchkeiten das Denkmal besichtigen, M'ährend- 
de&sen ein Männerclior in der Ivi'ypta singen wird. 
Für die Feier ist eine Stunde vorgesehen. Rs (»i'folgt 
hierauf die FahH nach dem neuen Rathause, wo ein 
Fi'ülistück stattfindet. Später wird sieh dann dei- Kai- 
.«.er nach dem Gewandhause begeben, und um 8 Uhr 
erfolgi- die Rückkehr nach Potsdam. 

!•; i n 11 e u e r g r o ß er W i n t e r s |) o r t p 1 a t z in 
Tirol. Der bedeutende Wintersportverkehi-, der 
sich bisher vornehmlich nur in der Schweis zentrali- 
sierte, hat, wie bekannt, seit (iniger Zeit auch Ti- 
rol eine Favoritstellung angewiesen. So hat l^ei- 
spielsweise Kitzbühel außer dem lebluü'ten Wiener 
Besuch auch einen .starken Zuzug, namentlich von 
englischen Spoiisleuten aufzuweisen. Nun hat eine 
enghsche Gesellschaft Obladis bei Landeck zu einem 
neuen Sportplatz gewählt und für eine Reihe von 
Jahren die Hälfte der Zimmer des Kurhauses gemie- 
tet. Obladis hat fin- Wintersport aller Art ein ganz 
l>f sonders geeignetes Teirain. Die altbewährten Kur- 
mittel des Hauses mögen übiigens vielleicht bei der 
A\"a.hl des Ortes zum Wintersport platz mitbestim- 
mend gewirkt haben. Man i-echnet darauf, daß Ob- 
ladis als ausgezeichneter Wintersport platz man- 
chen Besuch von dem nahen Davos und St. Moritz 
empfangen wiixl. Nimmehr liandelt es ^ich voi-wie- 
gend- darum, daß die Frcnidenverkehrskommission 
fiii' Tirol und fi'ir die andern hierfür in Betracht 
kommenden Korporationen und .\i'mter das Ihre 
dazu beitrag:en, damit eine günstige Entwicklung 
des so glänzend i)rädestinierten Ortes tunlichst rasch 

Aemter ist e.s, in erster 
der Straßen- und Koni- 

bezwang sie sich und gehorsam das /vinngescliirr 
auf die Tischjjlatte zurückstellend, s<?hautc sie ihren 
Vatei- mit fragenden Blicken an. 

„Hast mich also nit verstanden?" fragte er. 
„Ich weiß nit, Vater, was Du meinst. Waain's 

kein Scherz gewes(in ist, da kann ich's erst recht 
nit versteh'n." 

„Schon recht," lachte der Alte grimmig auf. „Hast 
Dich am End' gestern nit aiifgefiÜu't wie ein scham- 
los ehrvergessen's Ding? aber Du sollst mich 
kennen lernen!" 

Bei dieser Besfchimpftmg,, welche iUk'1 genug in 
ihren venvöhiiten Ohi-en klang, war Walbuj'g to- 
tenbleich geworden und ein heftiges Zitterji durch- 
lief ihren Köi"per, 

„Um Gott, Vater, red' nit so hart," flüstei'te sie 
mit bebenden Lippen. „Was ist's weiter, wenn ich 
den Franz lieb hab' — er ist ein rechtschaffner 
Bub'!" 

„Sternsiikra imd kein End 'nit, Du gottlose Dü'ii' 
— ein sakermentalscher ;WiId'rer ist er, der ins 
Zuchthaus g'hört, bis er z'^immeng'schnunt ist, wie 
ein Schinken im Rauchfang," fuhr der Förster sie un- 
terbrechend jäh auf. „Ich sa,g' Dir's, nimin' Dich 
z'sammon. Was Du mir gestern ang'tan hast, vor 
allen Leuten, das kann ich nit vergessen imd wann 
ich noch einmal so alt weixlen tät' A\ie ich's jetzt 
schon bin. Darum tu' rasch, was Dir noch übrig 
bleibt." 

Er unterbrach sich in seiner Wandei-ung und eine 
jRauch-wolke ausstoßend, schaute er seine Tochter 
scharf an. 

Als diese aber schwieg und trotsäg und ver- 
schlossen vor sich niederschaivte, setzte er hinzu: 

„Nächsten Sonntag kommt der .Takob mit sei- 
nem Vater, da versprichst Dich mit ihm, wie's 

Brauch ist hier, oder ein Sternhagel soll Dir die Pflicht 
weisen, Du Wetterhex'!" 

Walburg holte tief Atem. ,,Nein, da.s tu" ich nit/' 
.sagte sie tonlos und schaute dalx>i mit starrem Aus- 
di'iickc dem Vater in die blitzenden Augen. 

,,Du tust's!" schrie der Alte mit wilder EiTCgung 
und faßte seine Tochter mit rauhem Griffe beim 
Handgehuik. 

„S<'hlag' mich zu Tod'," rief sie; und ihre tiefe 
Stimme hatte dabei einen heisei'en Klang ange- 
nommen, ,,aber zwingen wirst Du mich nit, zu tun, 
wovon mein Herz nix weiß. Ich tu's nit, sag' ich 
Dir!" , , • 

,,Dii - Du -" stammelte der Förster, unfähig vor 
\\'ut einen weiteren Laut hervorzubringen. Dabei 
liretite er das Handgelenk, seiner Tochter so fest, 
daß diese einen lauten Weheschi-ei nicht zu unter- 
drücken vermochte. Aber trotz des Schmeraes hielt 
;Walburg den flanmienden ZornesbHck ihres Vaters 
unerschrocken aus, denn finsterer Trotz hatte sich 
ihres Inneni bemächtigt und mehr wie je war sie 
entschlossen, iuif ihrem eigenen Willen zu beharren. 

,.Du wirst mir gehorchen," kreischte dei- Alti! 
endlich. 

„Ich tu's nit! Schlag' mich tot, wenn Du willst, 
ich hab's schon gesagt — ich wll's dulden, denn eh' 
ich den Jakob nähm', tat' ich mich lieber dem T^eib- 
haftigen versi)rcchen!" 

Der ,alte irrster sah sie eine Weile starr an 
imd seine sonst stahlfarbenen Augen hatten einen 
gri'men Schimmer. 

„Du tust's," sagte er schier ausdntckslos. 
„Nein!"- 
„Ja — ja!" 
.Wieder schüttelte das Mä^lchen stairsinnig den 

Kopf. 
„Dann trifft Dich mein Fluch!" entrang es sich 

(erzielt werde. Pflicht dieser 
liiiie für die Verbesserung 
munikationsverhältnisse zu sorgen. 

Das Wrack der „Titanic" soll gesichtet .-sein. 
Der Kapitän eines im New Yorker Hafen eingelau- 
fenen Dampfers will an der Stelle, an der die „Tita- 
nic" unterging, das Vorderteil des AVracks der „Ti- 
tanic" auf einer unterseeischen Klijipe gesichtet ha- 
llen. die an dieser Stelle schon lange vennutet wiii-de, 
jedoch auf den Seekarten nicht verzeichnet ist. Die 
Klip])e könntt? möglicherweise die Ursache der Ka- 
tastrophe gewesen sein, ein Umstand, der fiir die 
Sehadeneisatzklagen gegen die White-Star-Line 
wichtig wäre. Die Regierung hat sofort eine Unter- 
siirhiing eingeleitet. 

-M a n o v e, r mit K r i e g s s t ü ii d e n. Wie- die 
Wienei „Zeit" meldet, werden Ende August und an- 
fangs September dieses Jahres nach langer Zeit wie- 
der große österreichische Manövej- mit Divisionen 
auf Kriegsstand in Szene geheii. Die Erreichung der 
Kriegsstärke A\ ird jedoch nicht dm-ch Ergänzmig 
der Friedensstände' auf den Kriegsstand erfolgen,, 
solidem da<lurch, daß durch die ^'ereinigung von 
jd zwei Friedensdivisionen eine Kriegsdivision ge- 
bildet wird. Seit den ^ianövorn unter Radetzky in 
der Lombardei wurden Manöver mit Kiiegsstünden 
in so großem Stile nicht mehr durchgeführt. Der 
Schauplatz dieser inteixissanten Uebtmgen wird 
der Bakonyenvald und das nördlich davon gelege- 
ne Gebiet sein. 

in wutbebenden Lauten dcji Li]ipen des alten Man- 
nes. 

„Vatci'!" schrie Walburg entsetzt auf und blieb 
einen Augenblick wie versteinert stehen. Dann 
jilötzlich i'ang .sie die Hände und warf sich vor dem 
Alten nieder. 

„Sei doch barmherzig Vater ich kenn' Dii^h 
gar nimmer! Ist's denn wahi-, daß Du so hart sein 
kannst gegen mich?" schrie sie auf. „AVa-s ha.st nur 
gegen den Franz - er ist der bravst' Bursch' im 
Ort und wann er g'fehlt hat, hernachen wiixl er in 

|Sich geh'n! Aber ich bitt' Dich, mach' mich nit un- 
glücklich — bei der toten Mutter bitt' ich IDich. 
Ich kann den Jakob nit heiraten, weil ich den iVanZi 
mehr" lieb hab' me mein Leben -- sterl)en möchf 
ich eher, Vater!" 

Abel der Förster blickte unbarmherzig auf seilt 
Kind nieder und schüttelte starrsinnig den Kopf. 
„Kriimm Dich Mie ein AVunn, es gilt mii- gleich," 
knirschte er. „Ich will Dir's zeigen, was Vatenvillo 
ist und Gehorsam!" 

„Du zeigs't nnr's nit, denn ich tu's nit, Iwiiu 
HeiTgott schwör' ich Dir's zu!" 

Der Alte lachte unheimlich auf. „Hoho, wllst mii' 
auftrumpf'n am End'? Ich sag' Dil", nimm Dich iu 
Acht, denn hast du einen starren Kopf, so ist mein 
Schädel von Eisen imd will Dein Wille sich njt beu- 
gen, so brech' ich ihn!" 

Er hielt inne und wendete sich halb von Walbnrg- 
ab. 

„Vatei-, imi .lesu Blut, ist das Dein letzt's Wort?" 
schrie' diese verz,weiflungsvoll auf. 

,,Ja," sagte der Förater. „Am Sonntag hältst Du 
A'erspruch mit'm Jakob, das ist mein letzt's Wort." 

iWalburg spraaig hastig in die Höhe. iWie mit 
einem Schlage verschwanden Schmerz und Verzweif- 
lung aus ihrem Antlitz. „So hör' auch mich," sagte 
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Bundeshauptstadt. 

K H n (l i d a t u r Ruy Barbosa. Li Bello Uori- 
zont<í wird demnächst eine neue Zeitung erscheinen, 
die si<',h ausschließlich der Propaganda für die Kan- 
didatui' lluy Barlx)sa& wid.men wird. Das neugegi'iin- 
dete Organ wüyí die Herron Barbosa lãma, Pinto 
da Eocha, und João Mangateira zu Mitarbeit-ern ha- 
ben. —Nach dei' Ilückkehr des Deputierten Irineu 
^iachado aus Europa wiixl die&er Herr den Staat jMi- 
aaÄ Gcraes bereisen, um füi* dieselbe Kandidatur An- 
hänger zu werben. Die ruyistische Pi'opaganda 
wird noch durch das Erscheinen des Bundesdepu- 
tierten Dr. I/eâo Velloso eine Stärkung erfahren, 
d(n' von Eiu'0])a ziu'üokkehriin wird, um die Leitung 
des „Correio da ÄLmliä" wieder zu übeni&lunen. 

Besser spät als nie. Wie unseren Lesern 
■noch erinnerlich sein dürfte, wiu'de am 15. August 
1909 der berühmte brasilianische Schriftsteller Dr. 
Euclydes da Cunha von dem Offiziei^saspiranten 
Dilermando de Assis erschossen. Der Möi'der saß 
ca. zwei Jahi-e in Untersuchungshaft und wurde 
dann vom Schwm-geripht freigesprochen. Die Ge- 
schworenen nalimen an, daß Dilermando seine Tat in 
bereclitigter Notwelir begangen habe. Alle Beweise 
sprachen dagegen. Di,e tötüche Kugel war nicht in 
die Brust, sondern in den Hücken gedrungen, und 
außerdem wurde noch dei' Nachweis erbracht, daß 
dei" Schuß nicht aus der nächsten Nähe, sondern auf 

efähr 30—10 Schritte Entfernung abgegeben 
:;'en war. Die Greschworenen zog<'n diese Beweise 

^ nicht in Erwägung, sie naJimen die Notwehr 
aia erwiesen an und Dilermando verließ das Gefäng- 
nis, um sich nur einige AVoclien später mit der 
Vitwe seines Opfers zu verheiraten.-— Der Staats- 
anwalt hatte gegen das freisprechende Urteil Be- 
rufimg eingelegt, aber man hörte nichts mehr da- 
von, ob der Appellation stattgegeben worden sei 
oder nicht. Dagegen hörte man voriges Jahr gleich 
nfich den Polizistenmorden in Bello Horizonte —, 
daß Dilermando de Assis in einer Staxlt des Staates 
Minas Geraes eine wahre Gcwaltheri'schaft fühi'e. 
Man hatte den Mörder des Verfassers der „Sertões" 
zum Kommandanten eines Detachements von Bun- 
desoffizieren gemacht, und deshalb glaubte er, ihm 
stehe da« Kocht zu, friedliche Bürger gefangen zu 
nehmen. Als dieses bekannt wurde, mußte die Re- 
gierung viele harte Worte hören. Wenn wtj' mis 
nicht in'en, wurde der Fall auch' in der Bundes- 
kammer zur Sprache gel^racTit. Mit der Zeit ver- 
gaß man die Ausschreitungen Dilermandos wi-eder, 
ebenso ■\\i.e man den von ihm an einem der größten 
Brasilianer verübten Mord verge^ssen hätte. "^Tetzt 
heißt es aber a'uf einmal, daß der Appellationslibf 
die sclion vor zwei Jahren eingereichte Berufimg 
angenommen habe und daß auf Giiind dessen die 
Wiederverhaftung Dilermando de Assis verfügt wor- 
den sei. — Wollen wir nun höffen, daß der Mörder 
eines väterlichen Wohltäters dieses Mal strengere 
Richter und seine wohlverdienten dreißig Jahre 
Zuchthaus zudiktiert bekommt. 

Streik in Sicht. Die „Companhia Taxi-Auto" 
hat ihre Chauffeure wissen lassen, daß sie die Mo- 
nutslöhnc vom 1. September al) auf 100 ?ililrei.s her- 
absetzen wutI. Den Chauffeuren wird es natürlich 
nicht einfallen, für einen solchen Lohn zu arbeiten, 
und so wird jedenfalls wieder ein Streik ausbrechen. 
Es ist aber auch möglieh, da!.\ die Chauffeure ganz 
einfach andere Besehäfligimg suchen; es der Gesell- 
schaft überlassend, ein neues Personal einzustellen, 
d. h. wenn solches zu finden ist. Wie man hört, 
hui die Gesellschaft in der letzten Zeit keine guten 
Geschäfte gemacht, und das ist aucli niclit zu ver- 
wundei'n. Seitdem das Geld wieder rar geworden 
ist, werden die .\utos von dein Publikum viel weni- 
ger in Anspruch genommen als damals, wo jedes 
Muttersöhnchen die Taschen voll. Seheine hatte. Da 
nun die Autos der „Taxi-Auto" die schlechtesten sind, 
die man hier am Platze hat, so ist es selbstverständ-' 
lieh, daß-sie nur dann genommen werden, wenn kein ' 
anderer Wagen da ist, und so kommt es, daß die „Ta- 
•\is" mit demselben lleiizinvorrat nach der Garage 
zurückkehi'en, mit dem sie ausgefahren sind. Das 
ist fatal für die Gesellschaft, aber ebenso fatal auch | 
für die Chauffeure, die für die Fahrt vom Wagen- ; 
hause zum Standort und umgekehrt kein Trinkgeld ^ 
bekommen. 

Eine bemerkenswerte Photographie. 
Das „Knipsen" ist -schon zu einem Unfug ausgear- 
tet. Man ist keinen Augenblick sicher, daß man 
nicht photographiert wird. Jeder aus dem Wasser 
gezogene oder vom A.ste abgeschnittene Selbstmör- 
der wird, und mag sein Aussehen noch so furchtbar 
und (las ästhetische Empfinden verletzend sein, auf 
der photographischen Platte festgehalten, und da je- 

sie'beinahe feierlich. ,,AVenn ich nach Deinem Willen' 
tu', hernaehen soll mich der Herrgott nimmer kennen 
und mir kein Glück mehr gönnen!" 

Ein unheimliches Lächeln umspielte die blutleeren 
Lippen des Fönstors. „Stari'kopf, Starrkoi:)f!" sagte 
er, ,,J)u sollst bald ausgetrutzt halx^n. Jetzt parierst 
mir, da kannst Du das Sakiviment d'raufnehmen." 

'Walburg gab keine .Antwoii, aber ein böser, 
ti'otzgier Zug verunstaltete ihr sonst so liebliches, 
jugendfrisches Gesicht. 

,,Ti'utz nur," meinte der Alte wieder, „denn daß 
Du's nur weißt. Gestern hab' ich's mit dem Schlich- 
tinger abg'macht und ihm meine Hand d'rauf ge- 
geben, daß Du Dich seinem Jakob versprichst. We- 
gen Deinem StaiTkopf weixl' ich nit zum Schuft und 
Lügner - verlaß' Dich (l'rauf, so g'wiß als Du jetzt 
vor mir stehst, vei-spaichst Du Dich dem Bub'n am 
■Sonntag. Hüt' Dich, daXi Du mir kein Unehi'' machst 
xmd nimm Dich z'sammen," zischte er, „denn lieber 
kein Kind, als ein ungeraton's. Ich denk', daß Du 
mich verstehst!" 

D(ir Förater ti'at von ihr weg und an die Wand, an 
w^e.lcher Hirschfänger, Stutzen und Kugeltascha- hin- 
ge,n. Eilfertig macht*- er sich zum Pm'schgang bei'cit 
und stülpte den Spitzhut auf das weiße Haar. Dann 
ging er an seiner Tochter vorüber und ohne dieser 
ein Grußwort zu gönnen verließ er das Zimmer, die 
Tüi' ki'achend hinter sich ins Schloß werfend, daß 
die Fensterscheiben erzitterten. 

Walbnrg war unbeweglich neben dem Tisch stehen 
ge.blieben und hatte ihiem Vater nachgestarrt, bis 
die Tür sich hinter der hohen Gestalt desselben ge- 
schlossen hatte. Jetzt atmete sie tief auf, wie von 
einem unheimlichen Alp befreit. „Droh' niu"," sagte 
feie leise vor sich liin imd ein unbeugsamer Ent- 
schluß blitzte dalxii aus ihren Augen, „wenn mich 
de,r Franz nie zu eigen bekommen hätt', jetzt bin 
ich ihm verfallen nüt'ljeib und Seel' bis an den jüng- 
sten Tag!" Dami wendete sie sich und ebcnfalla 
fclas Zimmer verlassend, ging sie ihren häuslichen 
Arbeiten nach, als ob nichts auße^ewöhnliches sich 
ei eignet hätte. 

Von dieser Stunde aii war dei" Friede aus demi 
■Forsthause gewichen. Der alte Waidmann konnte 
den in ihm gährendcn . Groll nicht verlxirs-en. Auf 
den freundli^en Morgengruß seines Kindes hatte 
er keine Antwort, bei den Mahlzeiten war er ver- 
di^ssen und mürrisch, und er, der fi'üher die Ge- 

des Bild, das nicht gesehen wird, seinen Zweck ver- 
fehlt liat, so werden diese widerlichen Aufnahmen 
durch die Reproduktion in den Zeitungen der brei- 
testen Oeffentlichkeit übergeben. — Eine andere Art 
von Photographiererei, die zwai' nicht unästhetisch 
aber dennoch widerlich wirkt, ist die, welche direkt 
oder indirekt dem Byzantinismus dient. Jeder Prä- 
sident und jeder Minister wiixl hi allen seinen Be- 
wegimgen photographiert. Fälu't der Älann, so wird 
er geknipst, kommt er zurück, só wird er wieder 
mit dem Kodak überrumpelt; erkrankt er, so er- 
scheint sein Bild in den Zeitimgen; wird er gesund, 
so wird wieder sein Konterfei in den Blättern ver- 
öffentlicht; geht er allein über die Straße, so ist 
das ein Grund, von ihm eine Aufnahme zu machen; 
geht er in Begleitung, dann muß erst recht eine 
Platte geoi)fert werden. Diese sinnlose. Knipserei 
kann aber, wenn der Zufall dem Kodak-Ilejiorter g-ün- 
stig ist, manchmal dem Chronisten einen guten 
Dienst leisten, und dies ist dann der Fall, wenn der 
Mann vielleicht unabsichtlich einen interessanten 
Moment festhält. Das ist jetzt in Rio de .Janeiro 
einem Reporter gelungen. Sein Gedalike war mehr 
als banal, denn er wollte nichts anderes, als das In- 
nere einer Kirche anläßlich der am Todestage des 
ersten Präsidenten unserer Republik gelesenen See- 
lenmesse ])hotographieren und es gelang iinn, oime 
sein Zutun, einen interessanten Augenblick auf der j 
Platte festzuhaUen. Die Kirche ist nämUch leer; j 
außer dem Bundespräsidenten liaben mu' noch viel-: 
leicht ein Dutzend Personen es für nötig beiunden, | 
dem religiösen Akt beizuwohnen. Wer die Seelen- j 
.messe lesen ließ, war <ler Neffe dessen, dem sie galt j 

MiU'schall Hermes da Fonseca, und deshalb kann i 
die Leere der Kirche anläßlich der Messe so gedeu 
tet werden, daß es um den Bundespräsidenten leer | 
zu werden beginnt, das ist die interessanteste Fest- i 
Stellung der Photographie. j 

Unter schleife? Der fluminenser ,,Imparcial" ! 
veröffentlicht eine Notiz, nach der auf dem Zoll- 
amt in Santos große Unterschleife vorgekommen 
seien. Diese Meldung bedarf aber noch sehr der Be- 
stätigung, denn in der letzten Z(;it müssen gerade [ 
die an 'den „Imparcial" gesandten Nachrichten aus ; 
dem Staate São Paulo sehr streng geprüft werden, j 
bevor man ihnen Glauben schenkt. i 

Banditentum im Norden. Die Staatsregie- ' 
rung von Ceará fälirt fortj auf die Banditen hn In- 
nein Jagden abzuhalten. Vom 1. Juli bis 15. Aug. 
sijid den Polizisten 93 Verbrecher, dainmtcr 66 Mör- 
der in die Hände gefallen. Im ganzen sind bis jetzt 
574 Banditen ^-efangen worden. Die Leute word.en 
vor's Schwurgericht gestellt, das über sie aburteilt. 
— Dieser Erfolg der Banditenjagden gibt emen Be- 
griff, wie es in Ceará ausgesehen haben mu'B, als 
noch das ganze Gesindel frei herumlief und seiner 
„Arbeit" nachging. 

j Deutsch-Brasilianische Handelskam- 
jn e r. Wie aus Hamburg belichtet wird, fand am 1. 
ds. in der genanntcl^ Stadt ein Festessen statt, das 
von dem brasilianischen Kommissar Herrn Abdon 
Milanez im dü'ekten Aufü'ag des Landwiitschaftsmi- 
nisters, Hemi Dr. Pedix» de Toledo, der Deutsch- 
Brasilianischen Handelskammer gegeben wiuxle. Der 
Tafel pj'äsidierte der brasiUanische GeneJ'alkonsul 
in Hamburg, HeiT Pereira Pinto. HeiT Milanez Melt 
im Namen des Landwii-tsehaftsministei-s eine An- 
sprache, die Herr Kommerzienrat Hermann Stoltz 
von der Handelskammer ei'widerte. 

B ü c h e r t i s c h. Am Meer zu weilen, wenn die 
liebe Sonnnereonne es mit der Erde am besten meint, 
— das ist beinah eine Modesache geworden. Man 
tiifft sich am Strande wie nian sich sonst etwa 
abends bei den Promenade-Konzerten trifft. Von 
den Glücklichen, die im Seebade jetzt den Arbeits- 
staub abspülen, plaudert die Sondemunmier 1181 
„Am Wasser" der „Meggendorfer-Blätter" in hei- 
terer Weise, .redermann, möge er nmi selbst am 
Strande sitzen oder, weil ihm die Geschäfte nicht 
die nötige Muße ließen, zu Hause geblieben sein, 

' sollte sich diese Sondeniummer verschaffen. Si(! ist 
. bei den BucMiändlorn zu haben. Bei dieser Gelegen- 
heit wollen wü- nicdit verfehlen, unsere l^eser auf 
die Meggendorfer-Blätter überhaupt hinzuweisen, 

j Wer sich entschließt auf die lustige Münckmer 
: Zeitsohriit zu abonnieren, wird es sicher nicht be- 
; reuen. Das Quartalsabonnemenf auf die Meggen- 
■ dorfer-Blätter kostet' ohne Porto nur Mk. 3.— und 
kann bei allen Buoliliändlungen und beim Verlag 
bestellt werden. Probenummern versendet der Ver- 
lag in ]\Iünchen, Perusastraße 5, gerne kostenfrei. 

Romantik, lieber Manáos kommt die Nach- 
richt, dai?i Indianer am Ria Piu'us das Anwesen eines 
Gummisammlers überfallen haben. Bei dem ent- 
standenen Kampf sollen 43 Personen getötet und 
noch mehr verwundet worden sei^i. Den Anlaß zu 

dem Ueberfall soll die f^ntführung einer jungen : 
Indianerin durch einen der Gummisammler gegeben 
haben. Den Indianern sei es gelungen, die Ent- ' 
führte wieder in ihre Gewalt zu bekommen. i 

Kolonie Bandeirantes. Dei- Dii-ektor des! 
Besiedehmgsdienstes hat dem Landwirtschaftsmini- j 
ster über die Kolonie Bandeirantes im Staate- Säo j 
Paulo einen ausführlichen Bericht erstattet. In der 
genannten Kolonie sind g-egcnvväiüg 130 Familien 
mit 722 Personen ansässig, die sich besonders mit 
dem Anbau des ZuckeiTohres befassen, der einen 
guten Ei"trag' abwirft-. Außer dem Zucken-ohi- wird 
auch noch Tabalc, Wein und anderes gebaut. Be.son- 
ders erwähnt wii-d der deutsche Kolonist Wilhelm 
Stef, der sich mit der Bienenzucht befaßt. Er hofft, 
dieses Jahr füi- 2;000i!<000 Honig'*auf den Markt zu 
bringen. 

Das nationale P r o b 1 e ni. Unter diesem hoch- 
trabenden Titel veröffentlicht ein Herr José M. Fon- 
seca Neves in der bezahlten Abteilung des „Jonial 
do Commercio" einen kleinen iVrtikel, dessen Quin- 
tessenz die folgende ist: es ist nicht notwendig, das 
Regierungssystem zu ändern, um aus Brasilien ein 
großes Ijand zu machen — wir müssen nur die Rasse 
bessern! Dieses ist als eine Antw^-t auf das Mani- 
fest des Prinzen Dom Luiz gedacht. Was Bi-iasilien 
braucht, ist nicht die Monai-chie, der Parlamentaiis- 
mus oder sonst ein Ismus, sondern eine bessere, tüch- 
tigere Riisse, die „diese negrada ingrata" das un- 
dankbare Negergesindel ersetzt. Herr Neves hat auch 
sofort bei der Hand, 1vie man das von ihm empfohlene 
Ziel eiTcichcn soll: Importieren wir, sagt er, Eng- 
länderinnen, Deutsche, Russinnen . und Schwedin- 
nen, und setzen wir füi- jede zwischen einei- weißen 
imd einem brasilianischen Mischling geschlossene 
rechtsgiltige Ehe eine Pi'ämie von 2:000-9000 aus, 
so werden wir eine neue, eine verbesserte Ra.sse 
erhalten und Bi'asilien wü'd gerettet sein, denn die- 
ses Ijand bedarf zu seinem Fortscluitt nichts ande- 
res als eines arbeitenden Mensclienschlages. PeiT 
Neves verspricht am Ende seines Artikels, auf die 
angeregte Frage nochmals in einer längeren Abhand- 
Imig zm'ückzukommen mid den Nachweis zu erbiin- 
gen, daß sein Plan nicht lUKriu-chführbai' |Sei. 

Man sollte wohl diese vereproohene Abhiindlung 
abwarten imd eret dann über den Voi-schlag des 
genannten Herrn ein Urteil bilden, aber wir wollen 
doch sdion heute konstatieren, daß Fonseca Neves 
sicll nur darauf gefaßt macJien kann, auf dcsr einen 
Seite einen Heiterkeitserfolg zu erregen und von 
der anderen einige Höfliclikeiten emzusfcecken. Seine 
engeren Landsleute werden sidi dai'über aufregen, 
daß er sie Mischlinge nennt. Sie wollen doch rein- 
rassige Lateiner sein, direkte Na-clikommen der Fla- 
vier, und als solche Repräsentanten des ausgelesen- 
sten Mensohensdilages. Daß ihre Hautfarbe, ihre 
Lippenform und ihr Haai' dieser Behauptung lügen 
strafen, darum bekümmern sich die HeiTOn nidit, 
denn Ferrero hat sie als Lateiner angesprochen 
und das genügt ihnen fi'u' alle Fälle, und es gibt in 
Brasilien wohl wenig Männer, die niclit den folgenden 
Vers des Bahianer Dichtere Péthion de Villar im- 
terschri.eben: 

Maiti-e! Je suis Ixitin par la Cludr et par ,.'.\me, 
! Pai' l'Ame et pai- la Chair je resterai Ijatin, 
I Jusque dans les Thulés aux brumes nostalguiques. 
I A ti-avers l'Ocean, sous le Tropique ert flamme, 
I Dans le tohu-bohu des apres Amerique'^, 
1 J'ai SU croire toujours aux Dieux de l'Aventin, 
j Je suis reíité Latin! 
I piesen fi'anzösisch dichtenden Bahianer Latei- 
I uer wirel Herr Fonseca Neves nicht überzeugen 
können, daß in imserem Lande eine Mischrasse auf- 

! zubesseni sei, und wie mit Hen-n Villar, so wird 
es ihm auch mit denen ergehen. Von welchen Syl- 

'vio Roméro sagt: „Es gibt Länder, wo die echt- 
, farbigsten Schwarzen unter begeistertem Applaus in 
: emphatischen Reden schreien: Wir — die Lateiner! 
j und wo die gelbsten Caboclos mit den flachsten und 
: eckigsten Schädeln, welche die unverkennbarsten 
|j\fer'kmalo der Brachycephali.e aufweisen, mit dem 
' dicken Haar, das in der Farbe der dunkidsten Nacht 
; vergleichbar, in den Volksversafnmlungen und den 
, Spalten der Zeilungen brüllen Wir — die .Vryer. 
, In diesen Ländern, sagt Sylvio Roméro, müßten 
.Anthropologie, Ethnologie, Geschichte und (iesell- 
' schaftswissenscliaft sich in ]\Iasken hüllen, sich 
i vei-kleiden und lügen. Wo diese Länder zu suchen 
sind, werden wir Herrn Fonseca Neves nicht zu 

I sagen Tjrauchen, denn das hat Sylvio Roméro be- 
j reits getan. Weini nun Neves sich aber nicht in 
' Masken hüllt, sich nicht verkleidet, nicht lü^, son- 
dern die banalste Wahrlicit von der Welt sagi, daß 

^ die Brasilianer keine Lateiner, sondem ehie Alisch- 
j rasse sind, da wird er eiitweder kein Publikum fin- 
; den, oder aber es wird ihn als einen falschen Pro- 

pheten auspfeifen, wie es ja auch Sylvio Roméix) 
und J. B. de Laceixla ausgepfiffen hat, als dies^' 
Gelehi'ten auf Maske und Verkleidimg verzichteten. 

Aber in einer Sache hat sich Herr Fonseca Noves 
schon in der Ankündigung der größeren Abhand- 
lung über das nationale Problem verhauen. Das ge- 
schah mit dem Ratschlag, weiße, und zwar sehr 
weiße Frauen für die Mischlinge einzuführ(>n. Um- 
gekehrt wäi-e richtiger gefahren. Der jedenfalls aucli 
Herrn Neves bekannte tüchtige französische Rassen- 
forscher Professor Quatrefages sagt: „Bei Kreuzun- 
gen zwischen verschiedenen Rassen gehört der Va- 
ter fast immer der höher stehenden Rasse an. Das 
Weib hat überall und besonders bei vorübergehen- 
den Vereinigungen einen Ekel gegen das Herabstei- 
gen; der Mann ist minder delikat. DiG Indianerin 
und die Negerin ergibt sich sehr leicht dem weißen 
Mann; die Mestizin, die von einer solchen Vereini- 
gung abstammt, ist stolz auf das vom \'ater ge- 
erbte Blut und sie würde es als eine Erniedrigung 
betrachten, wenn sie sich einem farbigen Mann er- 
geben müßte . . . Dasselbe ist mit den Töchtern von 
Mulatten der Fall, die sich nur mit Weißen vereini- 
gen wollen." Also kann nuui nach dem Paiiser Ge- 
lehrten, der einmal den weisen Ausspruch gátau hat: 
„Südamerika ist das beste Laboratorium fiir die Ras- 
senforschung", die ]Mission der Rassenhebimg wohl 
den Männeni, aber nicht den AVeibern anv(;rtraueu. 
Daß eine solche Mission mit Erfolg erfüllt werden 
kann, das bezeugt J. Novicow in seinem bekann- 
ten AVerke „Die Zukunft der weißen Rasse": ,,Nach 
der A''olkszälilung vom Jahre 1895 gab es in Nord- 
amerika 7.470.000 farbige Menschen; 6.338.000 wa- 
ren reiiu'assige Neger; 997.000 WiU'cn Mulatten; 
105.000 Viertelblut und 70.000 Achtelblüt, was fi'n- 
die :Mischlinge 1.132.000 ergibt." Der russische Ge- 
lehrte, der auf dem Gebiete der Soziologie eine Auto- 
lität allerersten Ranges wiu-, .wird sich wohl nicht 
geirrt haben, als er sagte, daß diese Rassenverbes- 
serung nur den weißen Männern zuzuschreiben sei, 
und ebensowenig wird er ein falsches A\'oi't ausge- 
sprochen haben, als er sagte, daß, wenn in Nord- 
amerika gegen die Neger keine so starken A'orurteile 
beständen, wenn ein weißer Mann mil einer farbi- 
gen Frau eine Familie gründen könnte, das farbige 
Element in steter Abnahme begriffen wäre. Derselbe 
Odessaer Gelehrte, der in Brasilien trotz seines Ra- 
dikalismus so hoch verehrt wird, sagt fei-ner in dem 
zitierten AA^erk: „Die Indianerinnen und die Neger- 
innen flößen dem Europäer keinen unüberwindbaren 
AA^'iderwillen ein; viele italienische Auswanderer vei'- 
heiraten sich in Brasilien mit Negerinnen; die In- 
dianerweiber in der ai'gentinischen Provinz Tucu- 
man sind schön, graziös und sind von den weißen 
Männern sehr gesucht. Sobald eine legale oder vor- 
übergehende Vereinigung zwischen einem Europäer 
und AVeibern niederer. Rasse zustande kommt, steigt 
die Nachkommenschaft um eine Stufe in der physio- 
logischen Hierarchie und Millionen Tatsachen die- 
ser Art führen mit der Zeit eine bleibende A^erbes- 
serung der Rasse herbei." Daran scheint Herr Fon- 
seca Neves auch selber gedacht zu haben, als er 
in seinem Artikel schrieb: „Der Mulatte will eine 
AVeiße, der Neger mindestens eine ,,Moreninha". Al- 
les will in der Nachkommenschaft auferleb<in und 
mit Stolz auferleben." Das stimmt. Aber die ,,More- 
ninha" will keinen Neger und die AA^eiße will kei- 
nen Alulatten (von einigen Ausnahmen abgesehen, 
die auf eine Entai-tung schließen lassen). Der A''or- 
schlag, weiße Frauen zu imiwrtieren. war also ganz 
und gar nicht am Platze. 

Die Fa 1 s ch m ün zer Ii and e. AVir berichteten 
bereits vorgestern über den guten Fang, den die Po- 
lizei in der Rua José Hygino, Andarahy, und an 
der Praça Secca, Jacarepagu<-'i, gemacht hat. Sie er- 
wischte nicht nur die wichtigsten Mitglieder der 
Falschmünzerbande, sondern beschlagnalimte auch 
eine Menge falscher Noten und sämtliche Utensilien 
zur Herstellmig falscher r^Iünzen und falschen Pa- 
piergeldes. Nur einer der A'ei'brecher vfrmochlf 
während der ,,Belagerung" des Hauses in der Rua 
José llygino zu entfliehen, ein gewisser Luis (^u'- 
doso dos Santos, ein A^etter des zueri^t verliaftetim 
Albino Mendes. Doch durfte ei- sieh niciit lan.gc der 
Freiheit erfreuen, denn schon gestern wurde er in 
seiner AA'ohnung in Ramo.s, wohin er sich törielnei' 
AVeisc begeben hatte, verhaftet. Das gleiche Schick- 
sal ereilte seinen Zimmergenossen iL'inuel de Sou- 
za Pinto. Luis Cardoso war Maschinensetzer bei der 
„Folha do Dia". Er wurde nach der Polizeizentrale 
gebracht und dort verhört. Ueber das Ergebnis des 
A''erhöi*s bewahrt die Polizei vorläufig Stillschwei- 
gen, doch heißt es, dalj er wichtige Geständnisse ge- 
macht und verschiedene andere Komplizen veri'aten 
habe. 

nügsamkeit selber gewesen war, hatte nun- mit einem 
Male an allen Speisen etwas zu mäkeln und ausy.u- 
setzen. AA'alburg war auch nicht ilie Friedfertigste. 
AA'ähi-end der Alte ihr immer neue A^orwürfe ent- 
geg'enzu.schlcudern wußte, beharrte sie auf ihrer 
trotzigen AVeigerimg, den AVünsche]i des A''at-ers zu 
willfahren. EinmaUwar es sogar soweit gekommen, 
daß der Förster,' schier rasend vor AA'ut und Zorn, 
die Faust geballt liatte und im Begriffe gewesen war, 
sie mit einem wuchtigen Schlage auf das Haupt sei- 

1 nes Kindes herabsinken zu lassen. Aber da hatte 
AA'alburg ihn mit seltsam leuchtenden Augen angti- 
sehen. 

„Ich bin z' alt zum Schlagen, Abater," hatte sie 
gesägt, „und ein starker Mann vcu'greift sich nit 
an einem AVeibsbilü. ,AA''cnn Du mich aber berührst 
mit Deiner Hand, dann stoß' ich mir Deinen Hirsch- 
fänger mitten durch den Leib!" 

In demselben Augeiiblioke hatte.' feif> auch schon 
die scharfgeschliffene, blanke Klinge in der Hand 
gehabt, die Spitze gegen die Brust gokehrt. Der 
Alte hatte aber aus ihrem Stimmenklang und dem 
Aufleuchten ihrer Augensterne erkannt, daß sie das 
AA'oi't halten werde. Mit einem derben Fluche zwi- 
schen den Zähnen hatte er die Faust sinken las- 
sen imd wai' davongegangen. 

Der Auftritt zwischen A''ater und Tochter am Mor- 
gen nach dem Kirmestage war inzwischen kein Ge- 
heimnis geblieben, sondern der Företer hatte im 
Ki'onenwirtshause den alten Schlichtingei' den gan- 
zen Handel erzählt mul hinzugefügt, daß er sei- 
nem Mädel schon den Kopf zurechtsetzen werde, 
möge es nun kosten, was es wolle. Der Schlich- 
iting(>r hatte natürlich nichts eiligeres zu tun ge- 
habt, als das A''ernommene brühwai'in zu Hause wei- 
ter zu berichten und das war da.s AVasser auf die 
Mühle des Jakob g'owesen, der die AValbui'g wirk- 
lich aufrichtig gr rn luitte und seit dem .Vuftiitte am 
Kirchweihtag trübselig und neidisch auf den unge- 
liebten Bruder henimgvschlichen wai*. Nun fand er 
plötzlich den Aliit, Franz zu-höhnen; er nannte ihji 
den „Eintag-sschatz" imd wenn ihn der Bruder auch 
ztim Entgelt dafür 'mit einigen derben Püffen rega- 
lierte, so tnig der jüngere diesmal doch'den Triumph 
davon, denn' er hatte es fertig g^cbracht, das stolze 
Siegesbewußtsein. in des Franzen Brust gewaltig 
zu ei'schütteni mid diesen in Unruhe zu versetzen. 

Franz indessen war keiner von denen, welche la^ge 

mit einer quälenden Ungewißheit im Herzen gehen 
können. Am nächsten Abend schon, kaum daii die 
Dämmerschatten der Nacht .4ch allmälilich ziu' Erde 
niedersenkten, huschte er in den AA'ald hinaus nn,d 
stellte sieh in der Nähe des Forsthauses auf die Lanei*. 
Das Glück WiU- ihm günstig, denn um die achte 
Stunde, als der A'ollmond {im Hinunel aufgegangen 
war und sein bleiches Licht auf die nächtliche Eitle 
wai'f, verließ der alte Fösterr sein Haus, um noch 
einen Streifgang durch sein Revier zu machen. AA''al- 
burg hörte den vorsiohtigren Ix)ckraf des Bur.?eheu 
Kofort, und, alles liegen und stehen lassend, eilte sie 
voi' das Haus. 

Im nachtdunklen Schatten der hochwipfigen Tan- 
nenbäume stellte sich das Paar aiif und in haltlosem 
A^'einen warf sich die Dirne an die Brust des Gí>liel)- 
teu. Jetzt, nachdem sie soviel habe leiden müs.5en, 
wisse sie erst, wie unmenschlich lieb sie Frjuiz habe, 
flüstei t(> sie verschämt. Dann begann der Biu-sch uii; 
gcduldig zu fragen und die AA'alburg schilderte nacli 
ihrer .Vri die aurreibenden und eiregeiiden .Auf- 
trittc der letzten Tage. 

Der Franz war sofort Feuer und F'lamme, als 
die Ge!i<ibte ihren unerfreulichen Bericht be- 
endet hatte, und eine unbändige AA'ut über den alten 
Förster beschlich sein Inneres. Am liebsten hätte er 
dem Alten heimlich aufgelauert und diesem die un- 
menschliche Behandlung der AA'alburg durch eine 
ordentliche Tracht Prügel vergolten. Aber imtei" 
Tränen beschwor die .Dirne ihn, nicht sie und sich' 
selbst zugleich unglücklich zu machen. 

„Er ist immer niein A^^atcr und wenn er auch jetzt 
hart zu mir ist, so hat er mich doch sonsten immer 
lieb g'habt," sagte sie, „mid. was Du au ihm ver- 
bräch'st, das tät'st Du mir." 

„Aber er ist inistand imd zwingt Dich, den Racker 
z' heirat'n — hat ei" Dich nit schon schlagen woll'n 
wegen dem .Jakob?" warf er barsch ein. 

„Er soll's probier'n," sagte die AA^albiu'g fest da- 
gegen, „dann hätt' er midi auf dem G'wisi^n!" 

„Jesses, das tät' ich nit übeiieb'ii, wann ich Didi 
verlieren müßt'", schrie Franz erschrtxikt auf. „Hab' 
Dich ja kaum g-ekrie^t{ Du lieb's, süß's Madef — 
mein mußt sein auf ewig!" 

„Ich bleib' Dir treu," sa^e die Dirne diig-egeii 
und schmieg-tp sich innig an ihn, „und wenn icli g'rad 
den Tod erleiden müßt! Guck, so bin ich, Franz, 

iich laß" nit ab von meinem AA'illen." 

Dann hatten die I^iebenden noch vieles zu verab- 
reden und vor allem ül>er Mittel luid AA'ege zu be- 
ratschlagen, wie sie es anfangen müßten, um end- 
lich v<n'einigt zu weixlen. IVfit oder ohne Einwilli- 
gung des A'aters wolle AA'alburg Franz heiraten, ge- 
lobte sie diesem, denn sie sei großjährig und wisse 
wohl, daß sie vor dem Gesetze, iluvn eigenen ^^'il- 
len habe. Indessen sah sie doch wie ein drohendes 
Schreckbild des A'aters Fluch sich zwischen ihr imd 
ihrem Liel)esglücke türmen. Alle Mittel und AA'ege 
wollte sie deshalb zuvor <>rsc'aö])fen und erst, wenn 
der A'ater unerbittlich blieb<', das Aeußcrste wa- 
gen. Damit war der Franz einverstanden; denn das 
resolute AA''e-sen der AA'alburg hatte ihm von jeher 
imponiert und er hätte so leicht nicht den Mut ge- 
funden, ihr in etwas zu widersprechen. 

Als deshalb AA'alburg unter erneuten Tränen in 
den Bursc'heii drang und ihn beschwor, abzulassen 
von seinem bisherigen lelchtsinnig-en Lebenswandel 
und dem AA'ilderergewerl>e zu entsagen, da wagte 
er nur schüchterne AA'orte der Entgegnung. 

„Der AA'ald ist frei," meinte er imd wollte die 
durchsichtigen Scheingiiuide auskramen, ,„der Herj'- 
gott. hat die Bäum' filr jeden Menschen wachsen 
lassen und das AA'ild auch." 

„Das ist nit wahi'," sagte AValbm'g indessen da- 
gegen. „Ob Du einen Rehbock heimlich veiicaufst 
oder gleich's Geld dafür- einsteckst, seil ist gieich, 
es bleibt doch allenthalben g'stohlen imd mein Schatz 
darf kein schlecht']' Kerl sein, der seine Händ' in 
andern Leut' ihr'n Säcken hat." 

I . Als Fi'anz immer noch Einwendungen mache« 
I wollte, trocknete die Dirne liastig ihre Zähren mit 
ider Schürze und richtete sich auf. 
i „Aber ich will's nit, daß Du wildei"st," siigie sie 
j entschieden, „schwör' mir's in d' Hand, daß Du's 
, nimmer tust oder Du liast mich nit lieb - schwör', 
sag' ich Dir, ich will's." 

AA'enn sie dem Bm-schen befohlen hätte, den Mcíífí 
vom Himmel herabzuholen, Franz hätte es in seiner 
Liebestrunkenheit getan; so beschwor ei' denn alles, 
..was sie nm- haben wollte imd war glückselig, als 
die Dirne zum Lohn für seine Füg-samkeit ihm ihre 

i sehwellenden Lippen zum Kusse darbot. 

(Fortsetzung folgt.) 
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In rleii A'erhöreii erfulir die Polizoi auch die Na- 
men zweier Spießgoselleii im Staate São Paulo. Der 
t^ne ist der in Santos wolinhafte Francisco Aug-usto 
Real, der dort ein Kaffeegeschäft betreibt und es 
übernommen liatte, in Santos falsches Geld an d(;n 
.Mann zu bringen. Die andere ist eine spanische Va- 
rietékünstlerin in São Paulo, der 

I 
des Zolles und der Spesen und des Nutzens der vei'- 
kaufenden Firma, 1;7(X)S. Der Transport sollte dem 
Lloyd Brasileiro übertrag-en werden, da diese Reede- 
rei als erste einen Dami)fer nach Itajahy fällig hatte. 
Um eine 
sucht, vei'langte 

iVufstellung 
der 

"Wenn aber so ein Briefchen, wie das an den Profes- 
sor, an einen Avohlbestalten Ehemajin gerichtet 
würde und es in die Hände der lieben Gattin fiele, 
was gäbe es dann für einen t^Avittei-sturm! 

Vom Lebensmittelmarkt. Die deutsche 

geld zwischen Musikalien, Photographien und iler 
gleichen zugeschickt wurde. Beide wurden verhaf- 
tet und befinden sich bereits auf dem Wegt; nach 
Rio. Der Falschmünzer Maimel Barbosa, der es über- 
nommen hatte, die Transaktionen mit liie.sigen Kauf- 
leuten vorzimehnien, veri'iet zwei Kaufleute in der 
Ga\'oa, mit denen er erst kürzlich Geschäft c ge- 
macht hat. Diese beiden wurden ebenfalls bereits 
verhaftet. 

Albino Mendes, den die Polizei zuei-st eingefangen 
hat imd der ihr auf die Spur der anderen verhalf, 
machte vorgestern einen kühnen Fluchtversuch, der 
ihm beinahe gelungen wäre. Schon als er den Poli- 
zeichef mit Begleitung nach dem Hause in der Bua 
•José llygino fühlte, hoffte er entfliehen zu können, 
und das w'ar vielleicht der Beweggrund, der ihn zum 
VeiTat veraiilaßte. Als man sich nämlich dem Hau- 
se näherte, bat er,' ihn allein vorausgehen und Ein- 
laß begehren zu lassen, damit er das Paßwort ge- 
ben könne. Herr PMwiges de Queiroz ließ sich auf 
dicjáes Experiment jedoch nicht ein. Albino nnißte 
in das Bureau der dritten F-iilfsdelegatiU" zurückwan- 
dern. (Die Mitglieder der Falschmünzerbande sind 
alle isoliert voneinander in Haft, damit sie ihre Aus- 
sagen nicht verabi-eden können.) Dort paßte er den 
Augenblick ab, wo gegen ]\rorgen der ihm beigege- 
bene Polizist eingeschlafen wai-, begab Sich in ein 
anstoßendes Zinuner, machte aus den Gardinen ein 
Seil, das er am Fenster befestigte und an dem er 
sich herabliel.1 Wenn nicht der Zufall gewesen wäre, 
so hätte .Albino tatsächlich die Freiheit wiederer- 
langt. Aber zu seinem UnglücU trug der schwache 
Vorliangstoff das Gewicht seines Köri)ers nicht, son- 
dern riß, als der Flüchtling sich no(!li in ziemlicher 
Höhe über dem Ei'dboden befand. Albino stürzte und 
verletzte sich erheblich am Bein. Die Schildwarhe 
vor der Polizeizentrale bemerkte wieder, daß sich 
ein Mensch aus einem Fenster des Gebäudes herab- 
ließ, noch hörte sie den Fall. So vermochte Albino, 
der sich durch die Schmerzen nicht anfechten ließ, 
zunächst mibehelligt seinen "Weg fortsetzen. An der 
Rua dos Inválidos traf er einen Polizisten, der dem 
sich mühsam fortschleppenden Manne mitleidig an- 
bot, das Ambulanzauto kommen zu lassen, was Al- 
bino aus begi'eiflichen Gründen ablehnte. Inzwi- 
schen war in der Polizeizentrale der Wächter aus 
dem Schlafe erwacht und liatte gemerkt, daß sein 
Schutzbefohlener abhanden gekonimèn war. . Im 
nächsten Augenblick war das gesamte Personal auf 
den Beinen, und zahlreiche Agenten schwärmten 
nach allen Richtungen aus. Bald begegneten sie dem 
Schutzmann aus der Rua dos Inválidos, der ihnen 
von seinem Zusammentreffen mit dem hinkenden 
Nfanne berichtete. Es dauerte auch nicht lange, so 
war Albino wieder in den Händen der Polizei. An' 
der Villa Ruy Barbosa machte ihm der schmerzende 
Fun das Weitergehen unmöglich, und wohl oder übel 
ergab er sich in sein Schicksal. Um zukünftigen 
Kventualitäten vorzubeugen, wurde er nunmehr nach 
dem Gefängnis gebracht, von wo das AusreüJen 
schon schwieriger ist. 

.Vucli ein Selbstmordversuch ist im Zusammen- 
hang mit dieser Affäre zu verzeichnen. Zu den Ver- 
hafteten gehört Maria de j;\j'aujo, die Fi-au eines der 
Fülirer -der Baude. Sie weiß Bescheid über alle Ge- 
heimnisse der Falschmünzer, verweigert«; aber in 
den Verhören jede Auskunft. Um freigelassen zu 
werden, versuchte sie die Geistesgestörte zu s])ie- 
len, begann im Verhör heftig zu gestikulieren und 
mizusanimenhängendes Zeug zu reden. Sie hatte je- 
doch damit kein Glück und wurde wieder ins Ge- 
fängnis geschickt. Hier scheint sie von Verzweif- 
lung ergriffen worden zu sein. Sie verlangte, nach 
dem Klosett geführt zu werden, wo, wie sie wußte, 
die Desinfektionsmittel aufbew-ahrt werden. Mit Hil- 
fe einer tüchtigen Portion Lysol versuchte sie sich 
in ein besseres Jenseits zu befördern. Als die Wäch- 
ter sich über ihr langes Verweilen beunruhigten und 
die Tür öffneten, lag- sie auf dem Boden und krümm- 
te sich vor Schmerzen. Der diensthabende Polizei- 
ai'zt ließ ihr die erste Hilfe angedeihen, worauf sie 
nach dem Misericordia-Hosiiital gebracht wurde. 
Dort liegt sie schwer krank darnieder. 

AVenn es in diesem Stile .weiter geht, dann wird 
die Falschmünzeraffäre so sensationell wie 
werden. 

Bestien in .Menschengestalt. Die Polizei 
hat sich augenblicklich mit einem Fall von Kinder- 
mißhandlung zu beschäftigen, wie er in dieser Bru- 
talität glücklicher Weise nicht häufig vorkommt. 
Frederico Caetano verlor senie Frau, als sein Töch- 
terchen Hilda noch im Säuglingsalter stand. Er zog 
nach dem Tode seiner Fra,u mit seiner Schwester 
Philomena Espada Fora, einer Witwe mit mehreren 
Kindern, zusammen. Statt sich des hilflosen Wesens 
in Liebe anzunehmen, mißhandelte Philomena es vom 
ersten Tage an. Mit vier Jahren mußte. Hilda schon 
ihre kleinen Vettern und Basen bedienen, Geschirr 
abwaschen und dergleichen. Wenn sie der füi- ihr 
Alter viel zu schweren .Vrbeit zu erliegen drohte, 
erhielt sie Schläge. Zu essen bekam sie nur die 
Ueberreste von der Mahlzeit der anderen, und zwar 
nur einmal am Tage, und selbst das nicht immer. 
Schlafen mußte sie auf der nackten Erde, und wehe 
ihr, wenn sie einmal ülier Kälte klagte! Wenn sie 

.sich bei ihrem Vater bes(;hwerte, so bekam sie nur 
noch mehr J'rügel, oder der Unmensch sagte zu sei- 
ner Schwester: „Haue doch noch mehr, denn das 
Ding taugt nichts; es muß sterben, damit man Ruhe 
bekommt." Ein' paar Mal versuchten die anderen 
Bewohner der ^Mietskaserne sich ins Mittel zu 
gen. Aber sie liefen bei Philomena böse an und ver- 
schlimmerten die Jjage Hildas nur noch. Unter die- 
sen Leiden erreichte das ]\[ädchen vor kurzem sein 
vierzehntes Tjebcnsjahr. Daß es körperlich entsetz- 
lich zurückgeblielwin und mit allen Anzeichen der 
Tuberkulose behaftet ist, kann nicht Wunder neh- 
men. Da die ^Mißhandlungen unverändert fortdauer- 
ten, so entschlossen die Nachbarn sich schließlich, 
bei der Polizei Anzeige zu erstatten. Der zuständige 
Delegat ließ sich Hilda vorführen und ordnete, nach- 
dem er sie gesehen und vernommen hatte, die Ver- 
haftung des unmenschlichen Vaters und der bestia- 
lischen Tante an. Das Kind, das so schwach inid 
unterernährt war, daß es von der ihm gereichten 
Milcli erkrankte, wurde ins Waisenhaus geschickt. 
Den Unholden wird hoffentlich die verdiente Strafe 
zuteil werden. 

Vom Lloyd Brasileiro. Wie der Lloyil Bra- 
fiilejjip die Entwicklung des Ijandes fördert, (Jafür ha- 
ben wir schon viele geradezu unglaubliche Beweise 
erhalten. Man dürfte sich eigentlich iiber nichts mehr 
wunden), aber trotzdem passieren beim Jjloyd noch 
Dinge, bei denen er sich selbst üljertrifft. Eine !:ie- 
sige deutsche Firma hatte nach Santa Catharina eine 
Siig»!reimaschine im Gewicht von 2200 Kilo verkauft. 
Diese Maschine kostete ab Rio, das. heißt also ein- 
•sehlielMich der Fracht llaniburg-Rio mit HO Mark, 

das falsche Papier- keit von 1:500.s Fracht und 15 Prozent Capatazge- 
bühren, zusammen also 1:725-S (ein Conto sieben- 
lumdertundfünfundzwanzig Milreis). Die Firma er- 

eintsr l"Vachtber(!chnung er- 
Lloyd Brasileiro die Kleinig-! Wurstfabrik von .Vndréa Dó & Co. eröffnet morgen 

auch im kleinen Merc,ado (Säo João) einen eige- 
nen Verkaufsstand, und zwar in dem Açougue von 
Sr. Ollanda Ammirabile Nr. 4;>. Derselbe liegt in 
der dritten Reihe, an der Ecke i-echts, wimn man 
von der Rua Säo João in die Halle tritt. Hier, wie 
im großen Mercado auf Stand 14, an der Berg- 
seite, also an der hinteren Längsseite gelegen, ver- 
kauft die Firma alle ihre vorzüglichen Produkte 
zu Fabrikpreisen, -»10 sie aus dem Anzeigenteil unse- 
rer Zeitung mid den-am Stand aufgehängten Tafeln 
ersichtlich sind. Selbstverständlich kann man an 
den übrigen, bekannten Plätzen, wie Merca<linho 
Nr. 40, Mercado Nr. 3 imd 2, Casa PieiTe Duchen^ 
Rua Säo Bento Nr. 78, auch weiter die Pro- 
dukte der deutschen Wurstfabrik kaufen. Eine ab- 
solute Garantie übernimmt die Firma aber nur 
füi- die Waren ilu'or eigenen Stände, zu denen; 
zwar auch Stand 40 gehört, deren Verkäufer aber 
auf eigene Rechnung ai'beiten. Alle Wünsche imd 
Beschwerden seitens der Kundschaft werden an die 
Fabrikleitung, Ti'avessa Paula Souza 46, oder Caixa 
postal UilG erbeten. 

Z u m F a, 11 e 11 e n é B arreto. Nachdeni das 
staatliche Justiztribunal das zugunsten des Ex- Lch- 
ix'is René Barreto eingereichte Habeas Coit>us-G<3- 
sucli abschlägig beschieden hatte, wandte sich d^r 
Ad\okat des genannten Jugendbildnci-s an daá 
Olíerste Bundesgericht mit demselben Gesuch. Aber 
das höchste Gericht dei* Republik Hat das Gcsuck 
ecenso abgewiesen wie das Tribimal wn São Paulo. 
Damit sind nun alle Hecht&mittel ei'schöpft, der Pi'ä- 
ventivhaftbefeh] ist nicht mehr umzustoßen. 

Ungetreuer Offizier. Vor zwei Tagen wui- 
de der Polizeioffizier Abilio Tavares verhaftet. Ge- 
gen ihn ist ein Strafverfaliren eingeleitet worden, 
weil er Kompag-niegelder miterschlagen hat. Capi- 
tão Tavares soll ein Opfer des Bichospiels sein. 

Kindesmord? ^'^orgestern Abend wm-de auf 
einem freien Gi'undstück an der Rua Barão de La- 
dario die Leiche eines neugeborenen Kindes weib- 
lichen Geschlechtes gefunden. Die kleine Ixiche war 

staunte niclit wenig über diese Aufstellung und nahm 
begi'ciflicher "Weise an, daß im Lloydbureau ein Irr- 
tum vorgekommen sei. Deshalb ließ sie noclimals 
anfragen, erhielt aller zur Antwort, die Berechnung 
.sei richtig und wenn ihr die Fracht nicht passe, 
dann möge sie die Maschine sonstwie beföi*dern. Na- 
türlich hatte die Firma keine Lust, zu diesem hor- 
renden Frachtsatz zu verschiffen, und wandte sich 
an eine nichtsubventionieite Reederei, deren Damp- 
fer spätei' fällig wai\ Diese berechnete für den 
Transport nach Itajahy im ganzen nur ó6§ (sechs- 
undfünfzig Milreis). Angesichts solcher Vorkomm- 
nisse muß man sich fragen, ob der Lloyd Brasileiro 
subventioniert wird, um die Ent'wicklung des Lan- 
des zu fördern, oder ob er die Millionenunterstützung' 
bezieht, damit er das Wirtschaftsleben nach Ki'äf- 
ten schädigt. Und dieser Krebsschaden wurde sei- 
nerzeit amtlich so gefördert, daß die von den Ham- 
burger Reedereien gegründete, prompt, solide und 
billig arbeitende Ciiizeiro-Linie vor den Schikanen 
die Flagge streichen und an den Lloyd aufgelassen 
■R'crden mußte! Das ist die Art, wie die niederträch- 
tige Interessenpolitik unserer sogenannten Staats- 
männer für das Wohl des Landes sorgt. Kann es da 
Wunder nehmen, daß das Manifest des Prinzen Lqis 
von Brag-ança überall sympathisch aufgenommen 
wurde? I)ie Blinden graben sich selbst ihr Grab. 

Die Armeemisère. Es ist bekannt, daß un- 
ser Heer nicht dem entspricht, was das Land braucht 
und was für die 85.(XX) Contos, die es uns jälirlich 
kostet, geleistet werden könnte. Man braucht für 
diese Tatsache nicht einmal auf das Manifest des 
Prinzen von Bragança Bezug zu nehmen, in dem 
sie in zutreffender Weise erörtert wird, sondern es 
gibt genug Zeugnisse dafür auch von republikani- 
scher Seite, sowohl von Politikern als auch von ]\Ii- 
litärs. .Xuch über den AVeg, der eingeschlagen wer- 
den müßte, um bessere Zustände herbeizufüln-eii, ist 
man sich klar, aber es geht damit ebenso, wie mit in eine Pappschachtel verpackt. Bei der gerichts- 

ärztlichen Untersuchung wm'de festgestellt, daß das 
Kind lebendig zur Welt gekommen war; ob es nun 
eines natürlichen Todes gestorben oder ermordet 

der Wahlreform: von der Erkenntnis des Guten bis 
zu seiner Durchführung ist es weit. Alljährlich, bei 
Gelegenheit der Festsetzung der Heeresstäi'ke, wird 
im Parlament Kritik geübt und werden Vorschläg-e 
gemacht;- jedoch ohne Erfolg. Unter den Kritikern 
befindet sich regelmäßig Herr Pandiá Calogeras; 
Diesmal hat er einen Gesetzentwurf unterbreitet, wo- 
nach der Heeresdienst sowohl der FYeiwilligen als 
auch der Ausgelosten unentgeltlich zu leisten ist, at-; 
so Abschaffung des Söldnersystems mit seinen' 
schlimmen Schäden. Ferner soll die Friedensstärke) 
der Truppenteile niemals weniger betragen als ihre i 
Stärke auf Kriegsfuß. Auch diese Bestimniung bc; ^ 
darf kaum eines Kommentars. Es genügt, sich gcf"! 
wisse Truppenteile anzusehen, die mehr Offiziere und 
Unteroffiziere haben als Soldaten. Der Dienstpflicht 
soll nach Mcigliclikeit innerhalb der Grenzen des 
Militärbezirks genügt werden, dem der Ausgehobene 
angehört. Die Infanterieregimenter sollen viertt; Ba- 
taillone erhalten, Depotkompagnien sollen die Rege- 
lung der Einreihung der Reservisten übernehmen, 
und endlich soll die Division als kleinste straiegi- ■ 
sehe pjinheit angenommen werden. Wir sind über- 
zeugt, daß Herr Pandiá Calogeras auch diesmal kein 
Glück haben wird, denn Politik ist Trumpf. 

worden ist, wird von der Polizei nicht bekannt ge- 
geben. 

möglich 

Paulo. 

D i e K ö n i g i n d e r N i e d e r 1 a n d e feiert heute 
ihr dreiunddreißigstes Gebuitsfest. Aus diesem An- 
laß findet auf dem niederländischen Konsulat ein 
offizieller Empfang statt. Wir erlauben uns, Hm. 
Konsul A. Zen'cnner zu dem Gebuitstage der Kö- 
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DeutscTiland. 
- Die deutsche „Kolonial-Zeitung" befaßt sich 

mit der französischen "Kolonisationsarlieit in Marok- 
ko und meint, daß diese zivilisatorische Tätigkeit der 
Franzosen auch Deutschland zugute komme. In der 
ersten Hälfte des .Tahres 1910 habe Deutschland füi- 
125 Millionen Mark nach ^Marokko exportiert, in der- 
selben Periode des laufenden Jahres aber für 227 
Millionen Mark. 

: Der chinesische Gesandte hat im Auftrage sei- 
ner Regierung dem deutschen Auswärtigen Amte das 
tiefste Bedauern für den Zwischenfall von Nanking 

, ausgesproclien. (Dieser Zwischenfall wurde, wie es 
i nun bestätigt, erscheint, dadurch provoziert, daß ein 
: von chinesischen Revolutionären besetztes Fort den 
: deutschen Kreuzer „Emden" beschoß. Das Kriegs- 
; schiff erwiderte das Feuer und brachte die chinesi- 
j sehen (Jeschütze zum Schweigen.) 

Kaiser Wilhelm hat in Breslau eine große Rede 
; gehalten und sich über die internationale Lage ge- 
I äußert. Nach seiner Ansicht ist die Erhaltung des 
I europäischen Friedens einer ernsten Diplomatie zu- 
I zuschreiben, die alles daran gesetzt hat, um jeden 
; Konflikt zu vermeiden. Zum Schluß erwähnte der 
i Kaiser noch das deutsche Heer als einen der wich- 

teten ist, aber bisher sind alle N'nchforschungen ver- 
geblich geblielien. Der Soldat ist desertiert. 

In Lunel kam es zwischen der Polizei und einer 
Zigeunerbande zu einem ernsten Zusammenstoß. Auf 
beiden Seilen wurden Schüsse abgefeuert. Ein Zi- 
geuner soll getötet worden sein. Schließlich behiel- 
ten die Gendarmen die Oberhand und sclilugen die 
Zigeuner in die F'lueht. 

S1) a n ie n. 
.-Vus Tetnan wird von einem blutigen Zusam- 

menstoß zwischen spanischen Truppen und marokka- 
nischen Rebellen gemekh't. Die letzteren überfie-, 
Icn die Spanier gerade, als diese ein ?ilasrhineu- 
gewehi' aufstellten, jedenfalls in der Absicht, diese 
Kriegsmaschine in ihre Gewalt zu Ixikommen, was 
ihnen ab«' nicht gelang. 

Der Appellationshof hat das gegen den .Uten- 
täter Sancho Alegre gefällte Todesurteil bestätigt. 
Der Genannte hat bekanntlich am IH. Mai auf Kö- 
nig Alfons einen Revolverschuß abgegeben, ohne ihn 
jedoch zu treffen. 

Port u g a I. 

- In Portugal soll wieder eine monarchistische 
Revolution vorbereitet sei. Die Bewegung zähle auf 
die Mithilfe wichtiger Elemente, aber man g-laubt, 
daß jeder Invasioiisversuch scheitern werde. 

Italien. 
— In Udine winde ein Bankdii'ektor verhallet. 

Die Bank hat ihre Zahlungen eingestellt. Weiters 
zirkuliert das Gerüclit, daß der Direktor die Klei- 
nigkeit von drei Millionen Lire zur Seite geschafft 
habe. 

— In Lestizza ging ein österreichischer Ballon nie- 
der. Die Besatzung, zu der auch zwei Frauen ge- 
hörten, wurde sofort festgenommen. Es dürfte sich 
hier aber um keinen Fall von Spionage handeln, denn 
man hat bei den Luftschiffen! nichts gefunden, was 
darauf hingewiesen hätte, daß sie Beobachtungen ge- 
macht hätten. 

Argentinien. 
- In der Höhe des Leuchtturmes von Punta Mo- 

gotes ist der englische Kohtendampfer „Holniside" 
gescheitert. Die Besatzung hat sich gerettet, die 
liadung gilt aber als total verloren. Der Dami)fer 
brachte Kohlen für die argentinische ^larine. 

•lapan. "• 
— Ueber Tokio ging ein furchtbarer Sturm niedcr. 

Nicht weniger als fünftausend Häuser winden abg(i- 
deckt. Bei den Zasammenstürzen sollen viele, Men- 
schen ihren Tod gefunden haben. 

Vereinigte Staaten. 
- Die Spannung zwischen den Vereinigten Stiui- 

ten und Mexiko hat sehr viel von ihrer Schärfe ver- 
loren. Es scheint, als ob beide Teile etwtis nachge- 
ben winden. Präsident Wilson hat sich dahin ge- 
äußert, daß die ■ 
Anlaß gebe. 

Lage zu keinen Befürchtungen mehr 

Lesen Sie 
ie Anzeigen in der heutigen Nummer. 
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nigin des von ihm verü-etenen Landes, die unter 
den P"^rsten Eiu-o])as eine der beliebtesten Erschei- jtigsten Faktoren des europäischen Friedens, 
nungen ist, unsere "herzlichsten Glückwünsche zu — An Bord des deutschen Dampfers „Gießen" wur- 
entbieten. Möge die Regierung der Königin, in | de nach der Einschiffung der Leiche des Herrn Dr. 
deren Hau])tstadt sich der nun fertig gewordene IMe- | Itiberé da Cunha für seine Seelenruhe eine Messe 
denspalast erhebt, im Frieden veilaufen. j gelesen. Der Salon, in dem der Gottesdienst abge- 

Von der Post. Dieser Tage fand irgendjemand i halten wurde, w^ar mit schwarzem Samt drapiert 
auf der Straße zwölf frankierte und gestempelte P>rie-' und mit den brasilianischen und deutschen Farben 
fe, die, anstatt nach ihrem Bestimmungsort zu ge- 
hen. hi6r auf dem Pflaster festklebten. Die Briefe 
sind der Redaktion der „Capital" zugestellt w'or- 
den, die sie hat photographieren lassen, und die Pho- 
togi'avur ziert nun die erste Seite des genannten Blat- 
tes. Damit wird der Post ein uni'ibcrtreffliches Be- 
fähigungszeugnis ausgestellt. Es sind dies alles, wie 
von den Kuverts ersehen werden kann, Geschäfts- 
briefe. Kommentar iiberflüssig. 

Eine schwere Anklage wurde gegen den 
Italiener Alexandre Dilharelli erhoben. Es hieß, daß 
er schon seit ca. fünf Jahren zu seiner Tochter Pia 
unerlaubte Beziehungen unterhalte und daß dieses 
verbrecherische Verhältnis nicht ohne Folgen ge- 
blieben sei. Der Beschuldigte wurde verhaftet, muß- 
te aber wieder freigelassen werden, weil die Toch- 
ter voi- der Polizei alles glatt ableugnete. Die Poli- 
zei hatte die Untersuchung auf eine anonyme Infor- 
mation hin eingeleitet, über die Pia die ^leinung aus- 
sprach, daß sie nur von ihrem Onkel herrühren kön- 
ne, der vor einiger Zeit ihr wiederholt den .Vntrag 
gemacht habe, mit ihm in wild«;r Ehe zusammen- 
zuleben. — Noble Familie. 

Häuserkauf. Die Staatsregierung lial die Häu- 
ser Nr. 37 und i59 in der Rua Visconde de São 

]ß_ ! Leopoldo in Santos käuflich erworben. Diese Häu- 
' ser waren bisher von der Regierung gemietet und 
dienten schon seit längerer Zeit als Polizeikas(>rne. 
Die Kaufsumme betrug 1.-50 Contos de Reis. 

Ein Sc h wi n d 1 e r. Herr Professor Dr. Rudolf 
Reiss, der vielgenannte wissenschaftliciie Sherlock 
Holmes erhielt gestern einen Brief, in der er hi den 
höflichsten Ausdrücken an eine Schuld erinnert 
wurde, die er im „Hotel dos Estrangeiros" gemacht 
haben sollte. Die betreffende „Madame" schrieb, ei' 
möchte ihr wieder einen Bcsucli abstatten, oder ihr 
den geschuldeten Betrag überweisen. Professor Reiss 
fand »I'iesen "\^orfall sehr heiter, beeilte, sich al)er, 
zuerst die Madame davon in Kenntnis zu setzen, 
daii ei' bisher noch nicht ihr<i werte Bekanntschaft 
gemacht habe luid infolgedessen ihr auch nichts schul- 
dig sein könne, und iMuiachiichtigte damuf die Po- 
lizei. Die Nachforschungen nach dem Schwindler 
dauerten nicht lange, denn die ^Madame selbst traf 
ihn auf der Rua Dii-eíta und Heiß ihn festnehmen. 
Das Gelungene bei der Sache ist, daß der SchAviud- 
ler, der sich E\'aristo Gm'gel nennt, nicht der weis- 
sen, sondern der Mischlingsrasse angehört: daß die 
Madame einen Mulatten für einen deutschen Pro-- 
fessoi" halten kiüin, spricht nicht gerade für ihre 
besondere Intelligenz, otler dachte sie vielleicht, daß 
Herr Professoi' lieiß deshalb weil er aus dem 
Schwarzwald gebürtig ist, sclnvarz sein müsse. . . 

Kränzen be- 
von Kaiser Wil- 

geschmückt. Der Sarg war mit vielen 
deckt, unter denen sich auch der 
heim gestiftete befand. 

— Der l>ekannte Ingeiüeur Wilhelm Brosenius 
wurde in Berlin wegen A'erlockung deutsche)' Arbei- 
ter zur Auswanderung nach Brasilien (Minas Geraes) 
zu drei Monaten Gefängnis verinteilt. Der Staats- 
anwalt, der ei;ie G'fifängnisstrale von neun Mona- 
ten beantragte, sprach von einer- „schi'ecklichen Ge- 
wissenlosigkeit" des Angeklagten. In dem Prozeß 
wurde nachgewiesen, (Uiß Brosenius sich dei' Vor- 
spiegelung falscher Tats<ichen be<liente. - Brosenius 
hatte sich der Staat&rcgienuig von Minas Geraes 
gegenüber veiiiflichtet, innerhalb weniger Jahre 
20.000 Einwanderer einzuführen. 

Der sozialdemokratische „\'onvärts" hat die 
Verteidigung der französischen Fi'emdenlegion über- 
nommen. Den Anlaß dazu gibt ihm dei' Vc.'rtrag, den 
ein Ex-Legionär Hasselmann in Köln gehalten. Nach 
der Ansicht des sozäaldemoki'atischen Blattes sehe 
es in der Fremdenlegion nicht, so schlimm aus, wie 
man das glanlien machen wolle. — Das alles imd 
jedes Militär bekäm]ifcnd<i Blatt als Verteidiger der 
Fremdenlegion! Das ist ein Schauspiel fiü' Götterl 

— Die deutsche Flotte wird um Helgoland kon- 
«nitriert, wo die groi.k'.n .Manöver stattfinden sollen. 
■An diesen Manövern werden 130 Schiffe teilnehmen, 
von welchen viele Hydroplane an Bord haben. 

0 e s t er r eich - U n g ar n. 
- Die ,,Neue Freie Presse" hat von der öster- 

reichiscli-ungaiischen Cresandtschaft in Rio de Ja- 
neiro Infonnationen erhiüten, daß die politische 
Lage in diesem Lande zu kernen Besorgnissen An- 
laß gebe. Alle Parteien hielten sicJi. in den Gren- 
zen der Verfassung und eine monardüstiscihe Partei 
gäbe es nicht. 

Niederlande. 
- Im Haag' wurde mit großem Glanz der Frie- 

dens])alast eingeweiht. Außer vierhundert Delegier- 
ten der fremden Nationen war noch das diplomati- 
sche Korjjs und das niederländische Ministerium voll- 
zählig ainvescnd. Der Eröffnungszeremonie präsi- 
diertei Königin AVilhelmine, die von dem Volke mit 
großer Begeisterung begrüßt wurde. Die Einwei- 
hungsrede hielt der Präsident der 'Carnegie-Stiftung, 
Van Karnebeek. - Beim Erscheinen Carnegies wur- 
ife dieser große Förderer der Friedensidee mit einem 
frenetischen Jubel begrüßt. 

F r a n k r e i c h. 
- In Versailles wurde ein Artillerie-Unteroffizier 

namens Guiou unter dem Verdacht der Spionage 
verhaftet. Man sucht nach einem Soldaten dersel- 
ben Kompagnie, der (in Mitschuldiger des Verhaf- 

Lage auf dem Balkan. 

Jetzt heißt es meder zur Abwechslung, daß die 
Großmächte damit einverstanden seien, daß die 
Türkei Adiianopel behalte. Das buglarischc Kabinett 
sei in diesem Simie schon verständigt worden. Diese 
Wendung der Dinge sei ein \'erdienst Frankreichs, 
das sich aufs äußerste bemüht, den Tiu'ken zu ihi-em 
Recht zu verhelfen. Bei dieser Meldung muß man 
unwillkiü'lich daran denken, daß vor wenigen Mona- 
ten die Fi-aiizosen die Siege der Balkanvölker im all- 
gcnuinon und die der Bulgaien im besonderen füi' 
sich in Anspruch nahmen. Damals spracli man von 
den gi'oßen Verdiensten Frankreichs um die euro- 
päische Zivilisation, welche die „gi-ande nacion" 
durch die Mitai'beit bei dem Stm-ae dier türkischen 
Herrschaft, sich eworben haben sollte. Jetzt ist gv.-. 
rade das Umgekehite der Fall — die Tiirken ver- 
treiben die Bulgai'en aus den von den letzteren am 
Ende des vorigen Jahres eroberten Positionen und 
wieder soll das ein Verdienst Mari;innens sein! Die- 
ses erinnert an den Straßenjungen, der einen ande- 
ren auf folgende Weise beschwindelte. Sie machteli 
ein höchst einfaches Spiel, das nur daiin Instand,, 
daß sie Geldstücke in die Luft wai'fen; fiel nun die 
Münze mit dei' Zahlseite nach oben, so sagte der 
Schlaukopf: jetzt luabe ich gewonnen; lag aber das 
Reichswappen nach oben, so belehrte er den iinderen: 
jetzt, hast du verloren. vSo gewinnt auch .Marianne 
immer und überall und das fatale ist nur, daß es sioli 
hier um ein Spiel und nicht um Ei'nst handelt. — 
Der Hohen Pforte sei es schon gelungen, eine grös- 
sere Anleihe aufzunehinen. Parisei' Bankiers hiitten 
den Tüi'ken den ^lainnion verecliafft. Diese Nach- 
richt iKjdaif noch der Bestätigung. 

Nene 

Osram-Drahtlampen 

Unzerbrechlich — 75°Iq Stromersparnis 
Jede echte Osram-Lampe muss die Inschrift „OSRAM" tragen 

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 

Deutsch- Evangelische Gemeinde São 
Paulo. Riui Visc. do Rio Branco 10. Am Sonntag-^ 
iden 31. August: 1. Gemeinde-Gottesdienst um 10 
Uhi'; 2. Kinder-Gottesdienst um llV't Uhi-. 

Wilh. Teschendorf, Pfairer. 
(E? j j i. 
t'" " 

Deutsoh-Evangelisehe Gemeinde San- 
tos. Sonntag, den 31. August Gottesdienst um 5 Uhr. 

Pfarrer Heidenreich. 
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Rio de Janeiro 

Empfiehlt ihre besjtbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JrS ± e r» e 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BBAUMA-PILSEN ER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA'BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO KTEK - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: JB S{ A M B S A 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. I^ab 

bdiebteste Tafelgetränk für Familien. Vorziiglidi u. billig 

GUABANY - Das wahre Volksbiei! Alkoholarm hell und dunkel ! 
J^ÍG±Gr'txrxg ir&oi IFIaus koste 

Telephon No. III Calxa do Con-ofo >'o. J ^^05 

de Oomerxol 
Rezept von Dr, Monteiro Vianna :: Hergestellt durch die 

Pharmacia Santa Cecília 

JLopes & ISenna 

Rua das Palmeiras 12 :: São Paulo 
Zum Verkaut in allen Apotheken und Droguerien. 

In Rio de Janeiro : 
Drogueria Pacheco, Rua dos Andradas 43 

Der Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 
bei der Behandlung von K.euctaliutiten. 

Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Präsidenten und anderer 
Depositäre in S. Paulo 

João Lopes, Rua José Bonifácio N. 10, sobrado. 

CASA COLLADO 

Rua Santa Epliigenia No. 73 São Fanlo 

Âb 1. September sind in deutschem Hause 

izwei gut möblierte Zimmer (Fenster nach der 

I Strasse zu) eins für 80$000,'das andere für 

60$000 zu vermieten. 

Rua Barão de Guaratyba 6, Cattete. 

LÄA\PAPA " 
aeg: 

FIOOEMETAL 
estirädo 

INQUEBRAVEÊ 

lilUMIlllililllllllllMlllgU 

Nopra & Bosetti 

Nachf. von Gallina & Co. 

Rua Boa Vista Nr. 38-B - São Paulo 
391-2 

= Neue Sendung, direkt importiert = 

Artikel der bestbekannten Fabrik „KODAK" in 

Rochester u. London, wie: Papiere, Platten, 

Photogr, Artikel usw. Eingetroffen sind auch 

die Artikel der Fabrik „PAGET PRIZE". 

Man verlange den Katalog Nr. 15! Postfach Nr. 50 
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8820 
Grosse Weiden- und 
Binsen-Möbel - Fabrik 

Ständige Ausstellung gan- 
zer Garnituren Lehnstühle. 
Schaukelstühle, Wiegen, 
Eckschränke, Blumentisch- 
chen, Nähtischchen, Bü- 
chertischchen und Körbe. 

Reichhaltiges Lnger in 
Puppen- u. Kinderwagen 
für ein und zwei Kinder. 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeutendornn 
Installationsgeschäften und bei der 

„AEG 

9 1 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine ElektrizitätsgesellPChKft Berlin) 

Rua do Hospicio 59 RÍO de Janeiro Rua do Hospício 09 

Kinderstühle, Kinderwagen 

rm\ 
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Knxqxnxnxxnxnxnxnkn 

_ Sociedade Aaoiyma Commercial e ^ 

X =Báncaria LeoBidas Moreira = x 

n 

Rua Alvares Penteado No. 50, Caixa postal No. 174 
Telefon No. 626 — Bratantina No, 48. Direkter Dienst 
für daa Innere. Telegrammadresse „Ltonidas" S. Paulo. 

Cods A. B. C. 5th. Edition und Libers S. 

Konto-Kon-ent«, Depositen auf festes Ziel. Am- u. Verkauf 
von Aktien, Debenturen, Schuldscheinen von Munizlpal- 

x 
p ^ kammern Organisierungen von Aktiengesellschaften, u 
H« Zahlungen u. Einziehungen von Koupoiis u. Dividenden, n 

ai.uui&ipaia.atiiiuciü. uii«:!;. liOt) 

Keine Wniiclen iiielir 
Syphilitische Wunden 
werden geheilt mit 

ÜDQUent de l'Etoile (Unguento Estrella) 

Die Sternsalbe heilt vollständig und 
ohne Gefahr des Rückfalles die syphiliti- 
schen Wunden, die bei der Jugend der 
tropischen Länder so häufig ^ind. Die 
Sternsalbe bringt die Ursache der Ent- 
zündung zum Schwindf n, tötet die Mikro- 
ben der Wunde und räumt so mit der 
Wurzel des Uebels auf, selbst in Fällen, 
wo der Knochen schon angegriffen ist. 
Wenn man Unguento Estrella anwendet, 
so ist die Kur vollständig und die Wunde< 
bricht niemals wieder auf. 

Aerztliches Zeugnis. Ich bescheinige, dass ich in mei 
ner Klinik bei Behandlung der sj'philitischen Geschwüre Unguento 
Estrella mit zufriedenstellendsten Resul aten angewandt habe. 

S. Paulo, 36—6—908. Dr. G Paes Leme. 
Unterschrift beglaubigt durch den Notar Victorino G. Carmilo 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 

AU'<füiirliche Prospekte durch 

Dropria Ypiranga - Rua Direita 55, S. Paulo 

Vergebungen von Anleihen für Aktiengesellschaften und 
Munizipalkammern. Bankgesci.äfte. 1788 

n 
X 
n 
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Bann-Anlagen für Industrie u. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

l 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

* ♦ • 

Alle Arten von 

Strsckmetall a. Bnndeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

XSteFnltplaÉten zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Co., Mälheim-ltnhr 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre^ 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Qualität, unzerbrechlich.' 

TT" ertretex 

Schmidt, T rost & C. 

Santos 8. Paulo Rio de Janeiro 

Ii 1 me Elnlniii uti 

D. R. P. 

Schlagwetterseiten, Innenwände, Fuss- 
böden, Decken bleiben trocken durch 

Wodurch ist 
allen anderen Cement-Dichtungsmitteln überlegen? 

Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit 
Einfache Verarbeitung. 
Billigkeit. 
Wasserabstossende Kraft. 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Prix 
Turin 1911 und Weltausstellung Gent 19ia: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

Hl? UfirtlPTn üfin janeiro, Caixa 1845 . D. JDUrUcllldUll, Rua do Rosário No. 114, Sob. 

B BB 

Deutsche Schneiderei Trapp 
von 

Kirchhübel & Reinhardt 

Kua Sta. Ephigenia 12 - 8. Paulo 

Reiches Sortiment der letzten 
Neuheiten in Üeberzieher-Stolien 

allen modernen Mustern! 

Garantiert tadelloser Sitz = 

Abteilung 6. Trsnaport «on Waren. Gvpftokst aak«ii etc. 
Extjpditiouen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Betôrderung 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vice-versa. — Direkte 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und auBländisohen 
Dampfer in Santos. — Transport und Venobiffung von Fracht- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung C. UmxOge nntf MBbeltransiiorl 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell febaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während dns Tran--- 
portes. Auseinandernehmen und Aufstellen der Möbel überuiiuuit 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten nnd Tarife werden Jedermann auf Wunsch 
amgesandt 
Ru» Alvares Penteado 38-1—38-B 8. PsrIo. 

Charutos Dãnaemann | 

CO8MO8■ 

BROHIBERG, HACKER & C 

Ingenieure ■ Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialliaus für Entwurf: Bau und Einriclitung ganzer Fabrilcaniagen 

Speztalisteil für BSlektrotechnik o, Hydraulik, iLangjährlgc ErfahruMgeM 

Grosses Maschinenlager Alleinvertretung erstklassiger Fabrikate. 

Ueber 200000 PS durch uns geliefert und In Brasilien Installiert. 

  RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7—11   

  SÄO PAULO - Rua da Quitanda Nr 10    

lA 

Oaixa Postal Nr. 186T 

Oaiza Postal Nr. 766 — 

Teiepliöil Nr. 30üö 

Telephon Nr. 1070 
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150 Jahre Berliner Porzellan 

J)as l*oi7.ellaii gekörte zu den givßeii .Passionen 
des 18. Jahrhimdert. Seit Bötticher das Geheimnis 
seiner Herstellung entdeckt hatte, seitdem die kunst- 
reiclieu Erzeugnisse der Meißner Porzellanmanu- 
faktur alle Welt entzückten, war es der brennende 
Wunsch der europäischen Potentaten, über eigene 
Fabriken zu verfügen, die das kostbare Porzellan zu 
-erzeugen imstande seien. Hat doch Pliedrich Wil- 
helm 1. von Preußen für einen tSatz holländischeji 
Porzellans von August dem Starken, dem Könige 
von Sachsen, zwei ganze Regimenter als (-rogenwort 
ei'halten, und das prachtvolle Porzellanservice, das 
Friedricli der (irroße im Jahre 1772 der Kaiserin 
Katharina von Piußland als Geschenk überreichen 
ließ und das heut unter den Schätzen der Kaiser- 
lichen Eremitage zu Petei-sburg aufbewaJirt wii'd, 
hat die Stimmung der russischen Herrschei'in in 
den Verhandlungen um die Teilung' Polens sehr vor- 
teilhaft beeinflußt. Friedrich der Große verfügte 
seit 1763 über eine eigene Porzellanmanufaktur. 
Nachdem in Berlin schon der Kaufmann iWegely, 
der das (íeheinmis der Masse von einem Arbeiter 
der Höchste!" ]\Ianufaktur gekauft hatte; eine Por- 
xellanfabrik errichtet hatte, übernahm si)äter der 
Bankier Joliann Ernst Gotzkowsky diese Gründung. 
Kr geriet jedoch aus mamiigfaltigen Ursachen w 
\'ermögensverfall, und da Friedrich der GroIte ein 
leidenschaftlicher Liebhaber des Porzellans war, 
ül>erdies alle Ursache hatte, Gotzkowsky gefällig zu 
sein, so kaufte er ihm die Porzelkuifabrik um 
225.000 Talei- ab. Es war am 25. August 1763, als 
die Fabrik mit allen Vorräten und Modellformen in 
das Eigentum Fiiedriclis überging, und so konnte 
tlie weltberühmte Berliner Manufaktur am 25. Au- 
gust dieses Jahres ihren 150. Geburtstag begehen. 
Der bisherige FabrikdLrektor und das gansie Ar- 
beitspersonal von 146 Köpfen traten damals in den 
königlichen Dienst übei', und Friedrich der 

fügten, da war Friedrichs i'reude über diese Er- 
rungenschaft so groß, daß er '$ich die ersten Stücke 
mit dieser neuen Bemalung von dem Direktor an 
das Krankenlager bringen und diesem jnainngfaltige 
Auszeichnungen zuteil weixlen ließ. 

Wichtig war für die neue Manufaktur, daß Fried- 
rich der Große ihr erhebliche Aufträge zuwies und 
dadurch sie existenzfällig machte. Er ließ bei ihr 
für seine Schlösser gi'oße Tafelservice und Spiegel- 
tahmen arbeittsn, gab ihr Skulpturen und Porträt- 
medaillons in Auftrag und spornte sie durch den 

sind übrigens alle Formen, die je in der Berliner 
Manufaktur zur Verwendung gelangt sind, aufge- 

■en 
agei) 

hoben worden, so daß man noch heut die Figun 
und die Service herstellen kann, die in den Tagi 
Friedrichs des Großen gesdiaffen worden sind. 

Unter seinen Nachfolgern hielt sich die !Manu- 
faktur auf ilirer Höhe. Der (Jeschmack hingegen 
wandelte sich, indem mehr und mehr die Vorliebe 

Gründe des \'erfalls der altberülimten ^[anufaktiir 
und die ^löglichkeitcn zu ihrer Hebung zu untci- 
suchen. 

Damit trat ein glückliclier Wendepunkt in ihn-i' 
Geschichte ein. Besondere seit Professor Schrauz- 
Baudiß an ihre Spitze getreten ist, hat sie eiiii-n 
großen Aufschwung genommen. WäJirend die' bis 
in die Blütezeit des Eokoko zurückreichenden Ueber- 

für die antiken Formen zutage trat. Immerhin hat ,liefermigen der Manufaktur getreulich gewaltrt uiui 
es die Berliner Alanufaktur in dieser zweiten Periode 
ihrer Geschichte bereits an originellen und produk 

gepflegt werden, hat Schmuz-Baudiß die Unter- 
glasurmalerei zu einem neuen, modernen Zwei..'; 
(ler Porzellantechnik mit hoher Virtuosität ausgi-- 
bildet. Dabei dienten die glänzenden Leistmigc» 

|der Kopenhagener Manufaktui' vielfach als Vorbild, 
;doch gelang es der Berliiiei' Fabrik, originell;- 
Schöpfungen von hohem Eeize hervorzubriiigeii. 
Eine Reihe voi'züglicher Künstler, die auch auf dem 

I Gebiete der Figurenplastik Allerliebstes leisten, steht 
i heute im Dienste der Berliner i^Ianufaktur, den u 
j Weltruf durch ilii'e Erfolge auf den großen Welt- 
I ausstelhmgen von Chicago, Turin und Brüssel neu 
, befestigt worden ist. Eine berühmte Sjiezialität diu- 
Manufaktur bildet die Herstelhuig von teclmischcii 
(xeräten in Porzellan, die eine große Schätzung g^'- 

; nießen. 'Sic ist wohl hauptsächlich auf die Feucr- 
! festigkeit dieser Fabi ikate zurückzuführen, die zum 
^ Teil einen Hitzegi'ad von 1650 aushalten kömieji. 
i Im Jalu'e 1911 hat die Berliner ^ilanufaktm- tecli- 
^ nische Geräte in Porzellan im .Werte von über 
' 700.000 Mark hergestellt, AN ilhreud die Erzeugung 
von Gebrauchsgeschirren im selben Jahre sich auf 

, Übel' 112.000 Mai'k belief. Der Gesamtwert dei- 
! Produktion der Berlimi- ]\lanufaktur ist 1911 nicht 
weit hinter 1,7 Millionen Mark zurückgeblieben, 
und sie ist gegenwärtig bis zur Ei-schöpfung ihi-er 

I Leistungsfähigkeit beschäftigt. So ist die iferlincr 
'jManufaktur nach mancherlei Wandlungen und nach 
Ueberwindung ungünstiger Zeiten in' die moderne. 
Zeit hinl'ingeschritten als ein Institut, das industriell 
wie künstlerisch sein Existenzredit durch immer 
neue glänzende Leistungen und durch fortgesetzt 
technische Vervollkommnung ihrer Erzcuoiiisse bt;- 
währt. 

D i e D ä n e n sind die größten Brotesser der AVeit. 

<iie Palette des Porzellans um ein Rosenrot zu be- i ihren Erzeugnissen duiehaus selbständigen kirnst- tik ihrer Leistmigon, und 1880 wurde eine amtliche Auf jeden Kopf entfallen lúunllch in Dänemark 
"reichern über das selbst' die Meißner nicht ver- krischen Rang und Werl verbürgt. Von vornherem Untersuchung eingeleitet, die die Aufgabe hatte, die jährlich 560 Ptund. ^ 

SparkassengÄbteilung 

ßanco Ällemäo Transatlantieo 
(Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin) 

RIO DE JANEIRO SÀO PAULO SANTOS 
Rua da Alfandega 11 Rua Direita 10 A Rua 15 de Novembro 3 A 

Volleingezahltes Kapital Mk. 30 000 000 — Reserven ca. Mk. 9-000 000-— 

eröffnet Sparkonten mit Einlagen von mindestens Rs 50$000; weitere Einzahlungen von Rs. 20}000 an; 
Höchstgrenze Rs. 10:000$000 zum Zinssatze von 
Täglich kündbar. 4L Prozent jährlich Kassendienst von 9-5 Uhr. 

TkanneiiiaMMalilaif auf G Monate fest oder mit 30-tãgiger Kündigung nach 3 Monaten: S^/o P- a. lJcpUSllcIiyclut/r. auf 12 Monate fest oder mit SO tägiger Kündigung nach 6 Monaten: 6% p. a. 

Auftrag 

bekundete sein lebhaftes Interesse an seinem neuen ! natürlich in dieser Zoit das Rokoko, dessen spielende 
Erwerbe, indem er bereits am 11. September nach Formen dem Charakter der Masse sein- entgegen 
Berlin kam, um die Fabrik zu besichtigen. Er hat kamen. 

tiven Künstlern ersten Ranges gefehlt, und wenn 
der große Tafelaufsatz, der 1819. Wellington zum 
Gesclienke gemacht wurde, noch ein hohes Niveau 
zeigt, so glitt die Berliner Manufaktur im Laufe 
de.s 19. Jalirhimderts langsam von ihm herab, indem 

Meißen blieb zunächst nocJi das Vorbild, ihre Erzeugnisse das originelle Gepräge mehr und 

jene.s bereits ei wähnten Tafelservices für 
die Kaiserin von RnlUand zur höchsten Leistungs- 

Cirolk' i tähigkeit an. Der Sül des l'erliner Porzellans war 

Gründliclie Behandlung 
(3300 von 

Frauenleiden 
mittelst Tliure - Brandt - Massage 

und Gymnastik. 
IS-jährige Erfahrung! 

Frau Anna Gronau. 
Rua Aurora Nr. 100, São Paulo 

Dr. Zegil 
Chirurg - Geburtshelfer 

Spezialist für Geschlechts- 
u. Frauen-Krankheiten.Pra- 
xis der Charitê Klinik Berlin. 
Sprechst.: Rua .Tose Boni- 
facio 12, (1 bis 3). Wohnung: 
AlamedaBaräoPiracicaba 31 

Telephon 700. 

Paulo Largo Paysandü 20 

Sonntag, den 81. August: 

Husflug nach Santo Amaro 

Treffpunkt 7^/^ Uhr am Largo da Sc. Näheres an 
den Vereinsabe nden und Rua Florencio de Abreu 5. 

Abends 8 Uhr: 

Kränzchen im Vereinsiokale. 

Mm 

Damenschneider 

Rua Consolação 252, São Paulo 
Anfertigung nach den 
neuesten Modellen welche 
allmonatlich eintreffen. 
Perfekte Arbeit u. F( hnitt 
Mässige Preise. (3937) 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kindera zur iträftigen Ent- 

Wickelung. :: 
Agenten Nossacks Co..SantC8 

1761 

Spezial-Offerte 

FmchtMume 

von Frau Helene Stegner-Alilfeld 

Dreiklassige Vorschale und Klassen Sexta bis Untersekunda 
Mit der Anstalt verbunden: 

Deutscher Kindergarten mtemat für Mädchen. 
Sprechstunden wochentags zwischen 1 n. 3 Uhr. Rua Mai quez de Itü 5 

São Paulo. 

Transportable loinre 

"EVINRÜDE" 

für Kanoes, Boote etc. etc. 

zu 2 H. P. und 3^|ä H. P. 

Kann an jedes Boot oder 

Kanoe in 5 Minuten ange- 

bracht werden und mit der- 

selbenLeichtigkeit wieder 

entfernt werden. 

Preis Rs. 500$ und 650$ 

Ideaf-MilBi 
bestbekannteste kondensierle 

Milch ohne Zucker 

Milkmaid-Brand 
bestbekanntesto kondensierte 

Milch mit Zucker 
aus der Anglo - Swiss - Milk Co. 
Cham. Schweiz. Stets frisch und 
zc billigsten En grc s-Preisen 

Massagen jeder Art 
auch mit Elektiizität, so- 
wohl im Haause wie in der 
Wohriungder Klienten führt 

Adolf von Kulzleben, 
3913 Massagista, 
mit langjähriger Praxis und 
vorzüglichen Empfehlun- 
gen. — S. Paulo, Alameda 
Uarão de Piracicaba N. 69. 

II 

II 

Herstellung und Montierung von 
Personen- und Lastaufzügen 

J. Zanotti 3773 
Spezial-Werkstätte. 

Rua Waehington Luiz 25, S. Paulo 

DERNIERS MODELES DE PARIS 
chics et "bon marche, chez 
MADAME ALICE 

Tailleurs, Fourrures, Blonses, 
Robes etc. 

Rua Boa Vista N. 5, Sala N. 6, 
SÂO PAULO (3740 

I Die besten und schönsten 
Pianos in S.Paulo. Uniola, 
Phonola. Musikalien, In- 
strumente, Zubehör und 
Rollen für Auto-Pianos 

vorrätig in der 

Casa Blüthner 
Rua Anchieta No. 1, São Paulo 

Das Präparat 

Emma 

beseitigt den üblen Schweissge- 
ruch der Füsse u. Achselhöhlen 
sowie schlechte Ausdünstungen 
Wird in allen Apotheken und 
Drogerien verkauft. 3369 

tiuri 

Birnen, Aepfel, (^49 
Ameixeiras, Kaki 

in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkauten, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. 20^000. 

„Floricultura,, 
Jo5o Dierberger 

Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

; Wegen Katalogen und näheren Informationen wende 
man sich an die einzigen Agenten für Brasilien: 

Empreza Auto Maxwell Garage Brazil 

Telefon bOO.5 :. Rua Amador Bueno 24 Caixa 1H65 

^&o J^anlo 3819 

Deutsches Familienhaus 
Aerztlich auf's Beste empfohlene 
Höhenluft finden erholungsbe- 
dürftige Personen sowie Familien. 

Angenehmer Aufenthalt! bsto 
Pensionspreis nachUebereinkunft, 

Fazenda Vargem Grande 
EstaçãoToieio, LinhaSorocabana Tremembé (Linba Cantareira) 
Administr.: Frederico Bleckmann c i x a n . o-  . Schönster Ausflugsort Sao 

Paulos - Prächtige Automo- 
bilstrasäe - KaHe u. warme 
Speisen zu jeder Tageszeit. 

Feine in- und auslän- 
=:tlischo Getränke 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 34 
8. PAULO. 

Beutsclier Galten 

4132 Wim. Tolle. 

Hö here 

Knaten- ii. MãMeo-Scbide 
von Frl. Marie Grothe 

INTERNAT ii. EXTERN AT 
Lehrplan deutscher Ober-Real- 
schulen resp, höherer Mädchen- 
schulen. Sprechstunden Wochen 

tags von 1 bis 2 Uhr 
Rua C^ario Motta Junior 9 
2532 S. Paulo 
narie OrOttOi geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und höhere Mädchen- 
schulen. Unterricht in deutscher, , „ii„_ „Aa 
französischer u, englischer Spra- .Pv« i f L® 
che in Privatstunden und Abend- 1 7 X ^ 
kursen. wird erteilt von Fräulein Schmetterlingen upd Vogelbalgen 
Mathilde Gr o t h e. staatlich aller Arten, Anfertigung von 1 ep- 

Jede sparsame Hausfrau 
sollte nicht versäumen, alteStrQra- 
pie zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Nahl pünktlich aus- 
geführt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
abgeholt. H. M. Heil, 
Rua 13 de Maio N. 153. S.Paulo 

Dr. Moni Dlis te Mi 
und 

Dr. itaMo le Cimi 
Rechtsanwälte 

Kanzlei: Rua São Bento No. 75 
I. Stock, von 12—4 Uhr. 

Wohnung. Rua 13 de Maio N 121; zur Verfügung. Sprechzeit von 

Sil 
No. 99 Rua Maua No 99 
(actiga Rua da Estaç.io 9) 
gegenüber dem englisclien 
u. dem Sorocabana Bahnhof 

1. 

Optiker 
Spezialist aus Chicago, weilt 

auf Besuch im Hotel Albion, Rua 
Brigadeiro Tobias 69, S. Paulo. 
Prüfung der Augen frei. Brillen 
und Gläser la. nordam. Fabrikats 

nahe Largo Paraizo. 
Man spricht deutsch. 

8—10 und 
mittags. 

von 12—4 Uhr nach- 
3(23 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-. 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr. Bueno de Miranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

Raa Qiiltanda 8, Sokado 
São Paulo 

Pension 
Schimmelpfeng 4079 

I 

Guarujá 

Die Zement-Ziegel s^nd un- 
verbrennbar; wasserdicht, 
was die Dachrinnen über- 
flüssig macht; unveränder- 
lich gegen jede Witterung; 
die besten Isolatoren gegen 
Hitze, Kälte und Elektrizi- 
tät; für tropisches Klima; 
die leichtesten, bestindig- 
sten, härtesten, billigsten, 
gesündesten und schönsten 
Ziegel, b sser wie alle a'i- 
deren, d-e bis heute Ver- 
■Vi'öDdung finden. Leichte 
Eindecknng und R paratur, 
reinlich und anstreichbar. 
^«SÄlSchut gegen Hitze 
,und Fäulnis Verschiedene 
Grössen, m>t welchen S'ch 
die schönsten und reichhal- 
tigsten Zeichnuniicnherst ^1- 
len lassen. Bestellungen an 

Jorge Bnstamante 
Largo do Thesouro 2 
Caixa do Correio 1043 

aausbaltungs- und 
Süchenarlikel aller Art: 

'Emaillegeschirre 
;n Blau-wci s iiud Brauu- 

weiss. 
Aluminiumgeschirre 

Fleischschneide- 
[^^^^[maschinen 
Obstpi-essea, Eismasciii- 
nen, Wagen, Kaffeebron- 

ner, Eieruhren. 
Komplette Küchengar- 

nilur in Eajolica 
Gemüse-Etageren, l^rot- 
iind Fleischbretter, Holz- 
löfffl und Quirl<>, Ser- 
vierbrctter, Handtuch- 

halter u. 8. w. 

empfiehlt sich dem wert. Publikum 
Schöne freundliche Zimaier 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

3446) Inhaber: João Iversson 

Zahnarzt 

Willy Fiadt 

Rua 1Õ de Novembro 57 
(Casa Pento Loeb) 

Ländereien 

zn billigsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonia Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 
H50, 400, 500 und 6005000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra 

do, S. Paulo. (560 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Excelsior 

Luzinda 

Pedrita 

Lola N. 2 

Schönes Zimmer 
leer oder einfach möbliert ist so- 
fort zu vermieten. Auf \\'unsch 
Kuchenanteii. Preis ö0--3a$0(». Freundliches, kleines Familien- 
Rua Potumayo 114, Mooca, aao ' 
Paulo (3. Querstrasse der Rua haus, mit oder Ohne Mobilar 
Annafiery,nächstAntarctiea(4in ess-, zwei Schlai- 

Badezimmer, Küche und Zube- 
hör baldigst für billigen Preis 
zu verkaufen. Sonnige, gesunde, 
ruhige Lage, Vor- und Haus- 
garten mit vielen Weinstöcken, 
Fruchtbäumen u. s. w. 8 zu 50 
Meter. Rua Arthur Prado 45, 
dicht an der Rua Pedroso 
São Paulo. 4093 

Zu vermieten ! 

felu möbliertes, helles 
Frontzimmer, im Zen- 
trnm der Stadt gelegen, 
mit separatem Eingang, 
au einen oder zwei an* 
ständige Herren. Llclit 
and Bad Im Hanse. Raa 
7 de Abril 10, S. Paulo 

Gesucht 
eine ältere, starke Frau für Küche 
und Hausarbeit von einer Familie, 
welche 2 Stunden von der Stadt 
entfernt wohnt. Gutes Gehalt und 
gute Behandlung zugesichert. Zu 
erfragen Rua Ypiraiiga 58 (Res- 
taurant), 64 sobrado (Pension), 
S. Paulo. 4091 

itesj 
sucht Stellung als Kinderfräulein. 
Beste Referenzen vorhanden. Gefl. 
Offerten unt. H K. an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo. 4092 
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niimii Kali 
Ich Doktor der Medizin von 

der medizinischen Fakultät in 
Klo de Janeiro und Arzt an dem 
Jlisericordia • Hospital In dieser 
^<tadt, bestätige hiermit, dass ich 
das Elixir de Nogueira, Sa sa, 
Caroba und Guayaco, piäpariert 
TOn dem geschätzten Apotheker 
Herrn João da Silva Silveira 
nicht nur in der Privatklinik, 
sondern auch in dem Kranken- 
iiause mit glänzenden Resultaten 
angewendet habe, was ich als 
wahr beglaubige. 

Pelotas, 5. Mai 1889. 
Dr. Antonio A. de Assumpção 
Untorschrift rechttsgültig von 

ilem Noiar Luiz Felippe de Al- 
meida beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogerien dieser 
."-tadt verkauft. 

„Die Familie" 
Rua Marechal Deodoro No. 2, II. 

S. PAULO 
Am 31. ds. Mts., (Sonntag) punkt 
fl'/t Uhr wird P. Fales O. S. B. 
I inen Vortrag „Diesoziale Frage 
bei den Israeliten" halten, (gr) 

Junger Mann 
sucht Stellung in Fabrik oder 
Rauunternehmnngen als Aufseher 
tind Kcntrollführer, da derselbe 
'< enner ist und der deutschen, ita- 
lienischen und portugiesischen 
Sprache in Wort ucd Schrift 
iti ächtig. Offerten erbeten unter 
,,Bauscnreibcr" an die Exped. d. 

Gesellschaft Germaniami 

SAO PAULO 

Sonntag, den 31. August, ab 7 Uhr abends 

Tisch-Konzert 

nach dem Essen Tanz 

1223 

Der Vorstand 

1. A. J. Günther, Schriftführer 

S'att besonderer Anzeige! 

Der Vorstand beehrt sich hiermit die Herren Mitglieder und deren 
werte Familien, Freunde, Gönner, besonders auch ehemalige Schü- 
lerinuen und Sehüler su der am C. und (.September stattfindenden 

50. JiibiläniasfeierSchaltest 

höflichst einzuladen. 
Am 6., abends i/s9 ühr findet in den Räumen der „Concordia" 

eine Theatralische Aufführung und am 7., mittags 12 
Uhr ira neuen Schulgebäude, Rua Visconde do Rio Branco Nr. 90, 
eine Festsitzung statt. Nachmittags 2 Uhr Fahrt in der 
Eiektrischen und dann Marsch nach dem Bosque dos Jequitibas,' 
daselbst Belustigungen etc. bis 7 Uhr abends. 4I3G 

Für Getränke etc. wird bestens gesorgt. Der Vorstand. ' 

Roebnn eingetroffen: 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelee-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 
Casa Schorcht 

2 t Raa Rosari > 21 
Telephon 170 

- S. Paulo. 
Caixa 253 

Für Herrn 

tliiiilierme Vogel 
früher Estação Veneranda liegen 
Nachrichten in der Exp. de. Bl., 
São Paulcj. 

Ztg., a. Paolo. 4142 

aus anständiger Familie, 
mit guter Handschrift, 
;iis Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen. Schriftl. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
III S.Paulo unter .Kontor*. 

Gebrauchter, kleiner 

Handwagen 

mit Federn zum Transport leich- 
ter Gegenstände zu kaufen ge- 
sucht. GetL Offerten mit Preis- 
angabe unter .Handwagen" an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

F 
mit Expeditions-Arbeiten 
vollständig vertraut, zuver- 
lässiger Rechner, wird zum 
sofortigen Antritt gesucht. 
Off. unter A. S. 100 an die 
Exped. 'ds. Zeitung erbeten, 
S. Paulo 4134 

Bauplätze 
ao Meter tief und 10 Meter breit, 

6008000, am Friedhof von Bant' 
Anna gelegen und 50 Meter tief 
niid 10 Meter breit zu 45OJ000 
in Tremembé, verkauft Simon 

uc herer in Tremembé, 
Tramway da Cantareira, ober- 
l alb des Bambus und der Villa 
Ai bertin a. 4132 

CASA LUCÜLLUS 

Florylin 

Rua 

Backobst 
Hülsenfrüchte 
Mühlenfabrikate 
Pökelfleisch 
Sauerkraut 
lilfeilu 55 B 

Bio Paolo. 

Zwei wachsame 

Hofhunde 
werden von grösserer Fabrik 
zu kaufen gesucht- Off mit 
Preis an Caixa 57, S. Paulo 
erbeten. 5135 

S 

welche auch die Landessprache 
spricht, in allen weiblichen Hand- 
arbeiten wohlbewandert ist und 
auch Kostüme und Kindergarde- 
robe anzufertigen versteht, sucht 
Stellung als Gesellschafterin, Kin- 
derfräulein oder Stütze der Haus- 
frau. Zu erfragen im Deutschen 
Heim für Frauenhülfc, S. Paulo. 

Gesucht 
eine ältere Frau für Küche und 
Hausarbeit von einer Familie, 2 
Stunden von der Stadt entfernt 
Gutes Gehalt und gute Behand- 
lung zugesichert. Zu erfragen 
Rua Ypiranga 58 (Restaurant), 
64 sobr. (Pension), S. Paulo. 4138 

Zimmer 
unmöbliert, im Sta. Ephigenia 
■■'iertel gelegen, per 1. September 
t der später zu mieten gesucht 
Offerten unter A. B. 27 an die 
Kxp. ds. Bl. in São Paulo. 

Mädchen gesucht 

Gesucht wird ein älteres Mäd- 
chen od. eine alleinstehende Frau 
für alle Hausarbeit, auch Plätten, 
Waschen und Bohnern. Zu er- 
fragen Rua Triumpho No. 17, 
S. Paulo. 4121 

Köchin 

wird gesucht. Zu erfragen Rua 
Visconde Rio Branco 27-A, ■ São 
Paulo. 4136 

Ehepaar 
die Frau tüchtige Köchin, der 
Mann Copeiro, sucht per sofort 
Stellung. Offerten unter Ehe- 
paar an die Expedition dieses 
Blattes, São Paulo. 4125 

Klaviernnterriclit 
erteilt deutsches Fräulein, Gefl. 
Anfragen unter D. Z. P. an die 
Exp. dß. Bl., 8. Paulo. 

Zimmer 
Ein schönes grosses Vorderzim- 
mer, gut möbliert, ist an einen 
oder zwer Herren zum 1. Septem- 
ber zu vermieten. Rua da Vic- 
toria Nr 75, São Paulo. 4116 

Gründlicber Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch- 
spanisch, englisch und Maschinen- 
schreiben usw. von I5t000monati 
lidi an. Dr. Oliveira Bastos, 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar, 
Rio de Janeiro. 4015 

Teilhaber 

mit 5—6 Contos de Reis zur Er- 
richtung einer Brauerei im In- 
nern gesucht. Reflektanten wer- 
den gebeten ihre Adressen unter 
,,Brauerei" in der Exped. d. Ztgt, 
S. Paulo, niederzulegen. 41<8 

Ein tüchtiger selbstän- 

diger ;Bachbinder, der 

alle im Fach vorkom- 

mende Arbeiten versteht, 

wird gesacht. 4144 

Typographia Brasil 

Juiz de Fóra, Estado de MlBas 

Hausdiener 
mit guten Referenzen, welcher 
Praxis im Fussbodenbohnern hat, 
für eine bessere Familie gesucht. 
Alameda Barão de Limeira 51, 
S. Paulo. 4152 

jHeirat. 
Handwerker, 35 Jahre alt, sucht 

Bekanntschaft mit Mädchen oder 
Witwe passenden Alters zwecks 
Heirat. Diskretion Ehrensache. 
Briefe urter A. M. 1878 an die 
Deutsche Zeitung, S. Paulo (4109 

Zu vermieten 
zum l.sten. eventuell sofort, ein 
schön möblierter Saal und ein gut, 
möbliertes Zimmer bei deutscher 
Familie. Bad, elektrisches Licht 
im Hause. Bend an der Ecka 
Rua Jaguaribe li'8, S. Paulo. 4081 

Zu vermieten 
gut möblierte Zimmer, nahe 
der Stadt. Ka tes und war- 
mes Bad. Avenida Briga- 
deiiO Luiz Antonio ini ß, 
São Paulo. Zu besichtigen 
nach 6 Uhr. 408J 

Eine Frau 
empfiehlt sich zum Nähen von 
Heiren- und Damenwäsche. Rua 
Corrêa de Mello ÍJO, S. Paulo. (4120 

Theatro Municipal 
La Teatral 

Kommanditgesellschaft — Direktion von Germano AValter Mocchi 
Dienstag, den 2. September 1913 

Definitives letztes Komert 
des berühmten Violin-Virtuosen 

Franz von Vecsey 
PHOGRAMM: 

1) Concerto (Allegretto, Larghetto, 
Rondo). Oadences de Joseph 
Joaquim   • . .De Thoven 

2. a) Serenade melancolique . . . Tschaikowsky 
b) Sielan^a Wieniawsky 

?. u) Reverie   Wieuxtemps 
b) Passacalla Handel Thompson 

4. Rondo Capricioso . .... S_aint Saens 
Ermässigte Preise der Plätze' 

Frizas e camarotes, de 1.a 358000 
Camarotes Foyer 25Í000 
Camarotes de 2 a 20$0C0 
Cadeiras 6SOOO 
Balcões letra A 6$00C 

Balcões letras B C 58000 
Cadeiras foyer A B C D E F 3S000 
Cadeiras foyer G H 28000 
Galerias 18500 
Amphitheatros 18000 

Karten im Vorverkauf sind zu haben ; Casa Seeth o v n, R. 8. Bento .->2 

Sonntag, den 7. September 19i3: 

Grosses Scliul-Kesc 
auf der Chacara dos Vereins Deutsches Krankenhaus, Rua 13 de 
Maio 319 (Bonds: Paraiso — No. 5, Avenida Grande — No. 26) 

unter Mitwirkung einer grossen Musikkapelle. 

Preisschiesscn - Tombola (jedes Los gewinnt) 
Vogelstechen für Damen - Vorträge der Schüler 
—    Abends Tanz auf Holzboden    

Beginn des Schiessens 11 Uhr — Beginn des Festes 1 Uhr ,B0 nachm. 
Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 

Eintritt 500 Reis für Erwachsene. 
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein A 

DER VORSTAND. 

Gesucht 
ein Mann, der lesen und schrei- 
ben kann und die Landessprache 
spricht. Hotel Diener, Rua Mauä 
Nr. 99, S. Paulo. 4145 

Dienstmädctien. 
Gesucht ein tüchtiges Mädchen 

zum Zimmeraufräumen, mit guten 
Empfetrlungen. Rua Appa N. 2, 
Säo Paulo. 4118 

Fräulein 
wünscht Stellung bei einer Herr- 
schaft zu Kindern. Gefl. Offerten 
unter H. L. 4149 an die Exped. 
d. Ztg., 8. Paulo. 4149 

Zu vermieten 
ist ein möbliertes Zimmer mit 
separatem Eingang an einzelnen 
Herrn. Gas und Bad vorhanden. 
Rua Vergueiro 290, S. Paulo. (4147 

Mädchen 
welches kochen kann und auch 
andere HauRarbeiten verrichtet, 
in kleinem Hause gesucht. Rua 
15 de Nov. 43, B. Paulo. 4150 

Mädchen 
fär alle häuslichen Arbeiten und 
Kochen gesucht. Rua José Boni- 
facio 42, sobr., S. Paulo 4151 

Hr 
als Hausdiener gesucht. Kua Ge- 
neral Couto de Magalhães Nr. 44' 
São Paulo. 414S 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegenn- 
nenzur Verfügung. 

Bijou Theatre|PoijílieaiBa 

Heute Heute 

Haustiäiterin. 
Gebildetes einfaches älteres 

Mädchen sucht Stellung als Haus- 
hälterin, geht auch nach auswärts 
Offelten unter AV. L. 360 an die 
Expedition ds. Bl., S. Paulo. (4107 

Neues Haus 

mit 10 Zimmern zu vermieten. 
Rua S. Domingos 32, Ecke Rua 
Major Diogo Näheres Rua S. 
Domingos 34, S. Paulo. 4124 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischeu Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Voßtellunsco. in Sektionen 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonao 

(ß South-Amerioan-Tour. 

Heute I 
Erstklassige 

Heute 

Stuhl 500 rs 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit oen letzten Neuheiten, 
Verteilung von Süssigkeiten 

die Kleinen. 

bei 
an 

larielé-lorslelloni 

Reichhaltiges Programm. 
Auftreten sämtlicher neueinge- 

troffener Künstler. 

Preise der Plätze i 
PrizsB (poase) 12$P00; camarotes 
IpoBse) 10$C00; cadelraB de la 
3|000i entrf da2|0<Hi; galeria UOfKi 
Kartenverkauf: Charutaria Mimi 

Thealro São José Thcatro Apollo 
Empreza I.a Theatral, Sociedade 

em comandita 
Director Ger. Walter Mocchi 

Grosse Ital. Operetten-Compagnie 
Cit á di Milan ü 

Heute, Sonnabend, 30. August | 

Ein Walzertraum 
Operette in 3 Akten 

Musik von Oskar Strauss 
Preise der Plätze: 

Frizas ns. 23, 24, 26 e 27 45$000 
Frizas, outros números 40$r00 
Camarotes 35$0i'0 
Camarotes altos lOÇOOO 
Cadeiras 7S000 
Amphiteatros 4|0(0 
Balcões ^JOO*!! 
Galerias numeradas 1^500 

Der Kartenverkauf findet in 
der Charutaria Mimi statt. 

früher Casino 
Portugiesische Operetien-Gesell- 
Kchaft Carlos Ltal aus Lissabon 

Heute, Sonnabend, 30. August 
Verstellungen in Sektionen. 

Braga por um 

Canudo 0 
Preise der Platze: 

Frizas 128000 
Camarotes 108000 
Poltronas de I.a 28000 

\ Poltronas de 2.a 18500 
Poltronas distinclas 3$000 
Entrada geral 18000 
Der Kartenvorverkauf findet 

im Café Brandão bis 5 Uhr nach- 
mittags statt. 

i Gm 

>íweí Jahre Beeiidigiuig des SiebenjäJirigen 
K1 ieges k;un der jungü Dieudoiiné Thiébault als Ijsh- 
]•(']• der frajizôáisehcii Literatur an die von Fiiedricli 
gv,gründete „Zivil- und Militärakademie füi' jung-e 
Kfielleute''. Zwanzig" Jahre wirkte er dort, ein be- 
sonderer Günstling des Königs, und schrieb danach 
eines der interessantesten und lehn*eichsten Meinoi- 
retiwerke, das auch deutsch, unter dem Titel: „Frie- 
di ich der Große und sein Hof" in der bekannten Me- 
niou'cnbibliothek von Robert Lutz in Stuttgart ei"- 
scliienen ist. Das Buch liefert in seinen zahlreichen 
Ai'.ekdoten und der Wieilergabe oft scheinbar unwe- 
aoiitlielier Gespräche, die Tliiébault mit dem König 
fülirte, so viele neue "Wesenszüge des gi-oßen Kö- 
nigs, daß es zur Vervollständigung seiner Cliai-ak- 
tei istik niclit hoch genug eingeschätzt werden kann. 
Zweifellos war die aufrichtig schlichte Geradheit 
Tlnébaults ein Grund mit, weshalb der König ihm 
sein Vertrauen schenkte, und diese Charalctereigen- 
schaften verbürgen auch die Wahrheit der von dem 
Ki .uizosen geschilderten Erlebnisse und Gespräclie 
mit dem ICönig. Wir entnehmen dem Buch das fol- 
gende zur Probe, worin Friedricli unter ganz eigen- 
ai ligen äußeren Umständen seine Ansichten über die 
viTScliiedenen Eegierungsformen ausspricht. 

Eines Abends, als der König selu- an der Gicht 
lilt, ließ er den Oberst Quintus icilius und nnchi-ufeii. 
Wii- fanden den Monarchen auf einem Feldbett, die 
Stiiifel an den Füßen, unter seinem Hut ein weißes 
Schnupftuch um den Kopf geminden, und mit sei- 
nem Mnatel zugedeckt. Als wir eingeü'eten waren, 
bcliüil ei' uns, jeder einen Stuhl zu nehnien und uns 
\ sein Bett zu setzen. Das taten Avir. Hierauf fuhr 
ci fort: 

.Ich habe vSie lx;ide zusammen rufen lassen, weil 
ich zu leidend und zu schwach bin, um mich selbst 
an der Unterhaltung zu beteiligen. Vielleicht werde 
ic.'.li ihr nicht einmal folgen können, denn ich bm 
so l-o-ank, da ßiich vor einer Stunde, als ich die Wä- 
sche wechseln \\'ollte, meinem Bedienten in die Ar- 
me fiel; sie liaben mich auf dieses Bett niederge- 
legt, wo Sic mich seilen .Mein Kopf schmerzt mich 
so, daß ich kaum weiß, wo ich bin .Also plaudern 
Sie zusammen, wiewtnn ich nicht dat)ei wäre; spre- 
chen Sie, wovon Sie wollen und wie Sic wollen; ich 
Weide Ihnen zuhören, wenn icii die Kraft dazu be- 
sitze. Das wü-d mich vielleicht, wenigstens für 
Augenblicke, zerstreuen.' 

Wir sagten abei' nichts, Quintus so wenig wie ich. 
Jeder von uns wartete, daß der andei'e anfinge. Ich 
selbst verspürte einige Verlegenheit, denn mir wollte 
nichts einfallen, was wir schicklicherweise in Ge- 
genwart eines kranken Königs vcrliandeln konnten. 

TTnterdessen wm-de der König ungeduldig und sagte 
fortwährend: 

,Aber sprechen Sie doch, meine Herren! Sagen 
Sie was Sie wollen, aber sprechen Siel' 

So konnte es nicht lang fortgelien; der Auftritt 
. begann bereits ebenso läclierlich wie gefährlich zu 
I werden. Ich faßte also den Entschluß, anzufangen 
! mid begann, recht ungeschickt in der lat, indem ich 
Quintus sagte, er wäre ja wohl vor einiger Zeit eten- 

! falls kran kgewesen, schiene mir aber wieder bei 
recht guter Gesundheit zu sein. 

,0 der!' rief FriedJ'icli dazwischen. ,Der und krank! 
Bemerken Sie denn nicht, daß er eine Stentorstimme 
hat. Arme wie Herkules, Scliultern wie Atlas? Vei'- 
lassen Sie sich dai-auf, der wird nocli unsere ganze 
Generation begraben!" 

Allmählich ging der König aber auf andere Ge- 
danken über, die iim zu einer Prüfung und einem 
Vergleicli der verschiedenen Begierungsformen führ- 
ten. Und nun wurde seine Hede ebenso ernst, wie 
ihr Gegenstand wichtig und delikat war. Der Oberst 
und ich konnten nm' dabei sitzen und stumm zu- 
iiören. 

Der König, der sO' greßo Schmerzen litt, wenig- 
stens zeitweise, sprach ganz allein bis nacli neun 
Uhr. Aber fast jede Viertelstunde miterbrach er sich, 
Aveil er vor Schmerzen nicht weiter konnte; daim 
rief er seine Bedienten und ließ sich einen Löffel 
von irgend welcher .iii'znei geben; hierauf fragte 
er uns, avo er stehen geblieben wäre und fuln- in sei- 
nem Gedankengang" fort. So bot 6r uns das Schau- 
spiel eines beinahe totkranken Königs, dvr so hef- 
tige Leiden ausstand, daß sie ihm oft einen schrillen 
Schrei abpreßten und er sich minutenlang zusain- 
men krünmien mußte, und dei" trotzdem mit größ- 
ter Klarheit den Ideenkreis seines Stoffes durcli- 
niaß und nrit der vollkommensten Unpai'teilichkcit 
die Menschen und die Gesellschaft, unsere Bedürf- 
nisse und unsere Leidenschaften beurteilte. Als er 
uns alle seine Gedanken über diesen "Gegenstand 
mitgeteilt hatte, faßte er sie zum Schluß in fol^n- 
den Worten zusammen, die ich nocIi jetzt zu hören 
glaube :„Ich sehe von jedem Gedanken ai), den mir 
mein persönliches Interesse eingeben könnte; ich 
vergesse in diesem Augenblick, daß icli Monarch 
bin, ich ^ill sogai" vergessen, daß ich Menscli bin, 
ich will einmal ainiehmen, daß ich von einer dem 
Menschengeschlecht gänzlich fremden Beschaffen- 
heit bin, daß ich über dem Erdb'all scliAvebo imd 
von meiner Höhe aus diese Art Ameisen betrachte, 
die unter dem Namen „Menschen" seine (Dberfläche 
bevölkern. Ich ziehe in Betracht ihre Leidenschaf- 
ten, ihre Tugenden, ihre Irrtümer und ihre Schwach- 
heiten; ich sehe, daß diese Kasse A'^on denkenden 
und willensfreien Geschöpfen nur. in Gesellschaft 

leben kann. Ich sehe zugleich, daß sie sich unmög- 
lich iüle um einen gemeinsamen Mittelpmikt ver- 
einigen können. Aber es ist in meinen Augen klai", 
daß aus der Mehrheit der Gesellschaften sofort auch 
derGegensatz der Interessen entspringen muß. Da- 

;raus folgt, daß diesQ Gesellschaften s'ich genau jn 
j derselben Weise gegenüberstehen müssen, Avie die 
i Einzelmensclien, Aveil sie denselben Wechselfällen 
j und denselben Gesetzen unterAvorfen sind, Avie diese, 
j Auf Grund dieser gegebenen Voraussetzungen suche 
j und vergleiche ich die Mittel, die Gesellschaften zu 
! eiiialten und sogar ilu- gutes Gedeihen zu sichern, 
i Und da finde icli in der Politik dieselben Beziehim- 
j gen Avie zAvisclien einfachen Privatleuten, dieselben 
j U]\terlagen mid Grmidsätze Avie in der Iforal des 
{tägliclien Lebens. Immer und überall bemerke ich 
. die gleiciien Bedürfnisse, oftmals die gleichen Feh- 
' 1er: das Gute als Ergebnis dei" Weisheit, das Schlech- 
j te als Erzeugnis der Dummlieit. Nachdem ich alles 
"reiflicii überlegt und alle Seiten der Frage betrach- 
tet habe, führt diese Prüfung mich zur Abwägung j Die „üeutscKe Zeitung" ist im Einzelverkauf in 

Erörterungen über so erbärmlich und schmähliche 
Grundsätze niclit einlassen 1 Begi^ifen Sie, mein Herr, 
daß ein Ehrenmann immer das Gute tut, Avenn er 
kann, und einzig und allein deshalb, weil es das Gute 
ist ohne Rücksicht dai"auf, ob daraus aucli Voi"teile 
entspringen. Aber für solche Dinge haben Sie kein 

i Gefülil, Sie sind nicht so geschaffen, daß Sie so et- 
AA'as empfinden!' 

piese fiu"chtbai"e Anrede schmetterte den Oberst 
beinahe zu Boden." 

Wir können die Memoiren Tliiébaulís, die in dei* 
deutschen Ausgabe der „Menioirenbibliothek'" be- 

! reits in der 4. Auflage A'orliegen, aufs beste allen 
I denen empfehlen, die Fiiedrich den Großen in seiner 
' ganzen persönlichen Größe Avie in seiner zeitliclien 
Menschlichkeit erblicken wollen. 

der verschiedenen Regierimgsformen gegeneinander; 
ich bemesse nacli ilirer Bedeutung die stürmische Un- 

i siclierheit der Demokratie, die Bedrückungen der 
j Aristokratie, die verderblichen Launen des Despo- 
I tismus, und ich komme notgedrimgen zu dem Schluß: 
die beste oder tüe am Avenigsten unA'ollkommeno 
aller Heirschaftsformen istrinc monarchistische Re- 
gierung, die in dem Ki( ise einer kleinen ZaJd von 
Grundgesetzen fest umgrenzt ist. Die sehr vieleji 
Gründe, die icli für diesen Scliluß anfülu'en könnte, 
führe ich auf ZAvei Hauiitgesichtspimkte zurück: eine 
gut geleitete .monarchistische Regierung bietet Ge- 
währ füll ttiè größte Einheit in den Entschlüssen 
und für idie größte Schnelligkeit ihrer Ausführung.' 

Zum Beweis, Avie ehrlich grob der König Averden 
konnte, wenn er glaubte, jemanden auf einer schlech- 
ten Gesinnmig zu ertappen, mag das folgende die- 
nen: Friedricli bespracli mit Thiébault und Quin- 
tus Icilius, welche Folgen es hätte, wenn der Mensch 
den Zeitpunkt seines Todes voraus Avüßte. Der Kö- 
nig sah nm- etliische Voi'teile daA^on und begründete 
seine Ansicht; der OberstlA\'idersprach dem und mein- 
te, ein Mensch, der Avnßte, daß er bloß noch & Mo- 
nate zu leben hätte, würde entweder der VerzAveif- 
lung oder dem tollsten Sinnentaumel sich hingeben. 
Uebei' den weiteren Verlauf der Unterhaltung be- 
riclitet Thiébault: 

„Plötzlich, unerAvai'tet zuckte dei" Blitz auf den 
armen Oberst hernieder. 

,Diese Art zu ui'teilen," sagte ihm der, König, ,ist 
gut für Sie, der Sie eine Schlamm- und Dreckseele 
haben. Aber begreifen Sie, Avenn Sie überliaupt da- 
zu imstande sind, begreifen Sie, daß Menschen mit 
einer edlen und hohen Seele, Menschen, die füi' 
die Reize der Tugend empfänglich sind, sich auf 

Santos bei Herni Paiva Magalhães (Zeitun^-Agen- 
itur), Rua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nahe des 
Largo do Rosário, zu haben. 

Sfarktberieht 
S.Paulo. Grosshandelspreise vom 27. August 1913 
Zucker, mascavo 

„ Krj'stall 
Gries . 

Schnaps . . . 
Erdnüsse . ,■ . 
Reis, Agulha 

per Sack von 60 kg 
M », tl ^0 ,, 

60 „ 

12$0li0 — 12IÒOO 
23ÍOOO — 24t0OO 

Catete 

1. 
2. 
1. 
o 

Qual. 

„ Liter 
, „ 100 Liter 
pr. Sack v. 58 kg 

„ Quirera 
„ Iguape 

Spiritus von 36 Grad . 
„ Primaware . . 

Knoblauch  
Kleehen (Alfafa) Pr. d. St. 
Mangabeira-Kautschuk 
Kartoffeln, vorige Ernte 

,, neue prima 
Schweinefleisch, gesalzen 
Baumwollkerne . . , 
Wachs .... 
Bohnen, neue .... 

„ vorige Ernte . 
Mandiokameh! (Far. d.m.) 
Maismehl  
Mais, gelber ..... 

„ Aveisser .... 
„ Catete .... 

Rollentabak . . . . 
Rizinuskerne . , , . 
Butter, frische .... 
Eier  
Käse  
Speck, gesalzen . . . 

Liter , 

liundert 
kg , . 
Arroba 
Sack 

Arroba 
ij • 

kg . . 
100 Liter 
100 „ 
Sack 

löo It ! 
100 It . 
100 It . 
Arroba 
kg . . 

♦> • 
Dutzend 
Stück . 

, Arroba 

18$5' 0 
$320 — 

81000 - 
26$0i)0 — 
22S000 — 
201000 
188000 — 

C$000 — 
261000 — 

I7C0 — 
Í800 — 
$600 — 
$250 — 

35$000 - 
14$00(1 — 
J 58000 — 
13$000 — 

lb$500 
$340 

9.5000 
28$000 
24(000 
22$000 
20!000 

8$000 
28$000 

$800 
i$aoo 
Ç800 
$300 

45ÍOOO 
15$000 
i6$rco 
148000 

$900 
1$800 

16^000 
12$r00 
14$000 

cj#uw -9#000 
7$600 -tm 
7 $200 — 7; 
7$600 — 

20$000 — 
$130 — 

3$200 — 
$600 — 

1$400 — 
13$000 — 

15$000 — 
10$000 — 
13$000 — 
8$000 te, 

7$l 
25$(0'i 

$140 
31400 
$700 

1$600 
14SOOO 



Deatsche Zeitung^ — Sonnabend, den 30. Augfust 1918 

li ReMsH 
|Bismarck, Caprivi, Hohenlohe, Bölow und v. Bethmann- 

Hollweg. 

Wir wai'en kürzlich bereits iii der J^age, einige 
[höchst gekingene Stichproben aus dem soeben im 
IVei-la^" von Hennann Bai-sdorf, Beilin 19i;-5, er- 
lichienenen sehr amüsanten Buche „Unter der gol- 
Idenen Kuppel", Heitere Bilder aus dem Reichstag 
Ivon Huge Frenz, niitzuteiren. Ks waren hauptSiäch- 
jlich hübsche rednerische Entgleisungen von Abge- 
lordneten des deutschen Reichstages, die wir i'cjiro- 
Iduzierten. xVbcr das m'it sechs köstlidion ülustra- 
Itionen versehene Buch ist ein waiwes Kompendium 
lür alles Wissenswerte und besonders alles Lusti^'c 

[aus der .Vertretung des Deutschen Reiches. Ks 
schildert in "Wort imd Bild die Reichslx)ten und auch 
die Regieioingsmänner, und hat es besonders auf 
die Psychologie der fünf Ileicliskanzler abgesehen. 
II' ' Palme des Humors reicht der Verfasser dem 

ic: Kanzler des Deutschen Reiclies, dem Für- 
sten Bismarck. Der Altreichskanzler wußte sdion 
nnt Witz und Humor als preußischer Bundestags- 

I Präsident seine Stellung zu wahren. Bei dem ersten 
Besuch, den er dem österreidiischen Grafen Thun 

I machte, ließ ihn dieser in sein Arbeitszinnner fühi-en 
und empfing ihn, am Schreibtisch sitzend, höchst 
gemütlich in Hemdärnieln. .,Sie haben rocht!" rief 
ihm noch auf der Schwelle Bismarck entgegen. 
,,Es ist sehr heil3 in ihrem Zinnner!" sprach's und 
begann sofort, sich seelenruliig seines Roòkes zu 
entledigen. Erschrocken sprang Thun auf, griff 
nach seinem Rocke mid entschuldigtíí sich. 

* , * 
* 

Als kurz nach deni Kiieg'e mit Oesterreicli 186ü 
König Wilhelm sorgenvoll fragte; „Was machen 
wir nun mit Frankreich?" antwortete Bismarck 
trocken: ,,AVir spielen mit ihm Sechsundsechzig!" 

■ * * * 
Auch im ReicJistag- stand Bismarck seuien ilami 

auf dem (Jebiete des Witzes. Und als der Abgeord- 
nete Dietze ihm im Jahi^ 1878 die kitzhche Fmge 
vorlegte, wen, er wohl für den ersten Diplomaten 
lialtfi, antwortete Bismarck sdlinell ^faßt: „AVen 

i ich lür den ersten Diplomaten halte, kann ich nicht 
1 sagen ! Sidierlich ist aber Lord Beaconsfield dej' 
zweite!" 

* * 
* 

Sehr boshalt klingt folgende Aeußerung: „Ich 
Avill nm* ein fiü' allemal crkläi-en: Wenn ich in 
Zukunft, noch einmal hiei' im Reichstag von Lügen 
sprechen sollte, so meine ich mit Bezug auf Minister 
un'd Abgeordnete immer nur Irrtümer!" 

Als das Gerüclit veil^reitet wiu'de, Bismai'ck werde 
aus Gesundheitsrüdcsichten nach Aegypten reisen, 
entgegnete er: „Jawohl, und zwar werde ich auf 
dem Kameel, das die Nachricht gemeldet hat, durch 

i die Wüste reiten!" 

; Bei der A'eriagung der Regierungsvorlagen über 
j diç l]inverleil>ung des Herzogtums Ijauenburg fülrrte 
j Bisinarc3c aiis: „Ich bin eigentlich nicht dazu da, 
i.daß ich leidenschaftliches Interesse für die Vor- 
I la^e haben sollte. Icii ^atte inuner darauf gerech- 
net, daß, wenn ich einmal nidit nfiehi' imstande sein 
würde, Reichskanzler zu sein, icJi in meinen alten 
Tagen das lauenbiu-gische Geschäft (Große Heiter- 
keit) — daß icli in meinen alten Tagen mir das 
lauenburgische Ministerium als Altenteil würde re- 
servieren können". 

I * :!: » 

I Ferner ilul.'.i'iie er; ,,Ich habe einmal einen Of- 
I fiziersbursclii^ii sayüi .'Tciiort: Ja, wenn es den Her- 
ren mal i^is.sicrt, diiiin heißt es: sie sind heiter 
gewesen, ii;;:! 
das Schwein ist besoff ii!" 

* . * . 
* 

jS'oc!i ein paar Beispiele; ,,Meine HeiTen, Sie ken- 
nen sich sell)st nicht. l)a.s ist aber "doch die erste 
l)olitisclie Re,gel!" 

ti-ifl't es unsereinen, dann heißt es: 

emer Versenkung 
,,leh weil.! wirklich gai' nicht, wovon Sie itKlen 

werden, wenn ich plötzlieh in 
verschwinde." 

' * :;i * I 
i ,,Ks ist Ja ein außerordentlidiei' Vorzug für die 
i Kai'riere, wenn jemand olme alles weibliche Gepäck 
'sich' durch die Welt schlagen kami!" Diesen Ans- 
I sprucli vom Jahre 1877 hat Bismarck 1892 in Jena 

bei'ichtigt, als man darauf anspielte. Bismarck 
sagte damals; „Wenn ich den Aus-^rudi getan 
habe, so konnte idi mit ihm nur die Ueberfracht ge- 
meint haben, die man zu fürchten hat, wenn man 
mit Damen reist. (Heiterkeit). Das PYeigepäck 
wird stets sehr angenehm sein. Im Uebrigen bin 
ich' keineswegs gesonnen, das Zölibat zu empfehlen, 
da ich ein großer Verehi'er des weiblichen "Ge- 
scldechts bin, schon aiis staatlichen, militärischen 
und privatrechtildien Gründen!" 

* * * 
Bismarck's Nadifolger Graf Capiivi hatte so gut 

wie gai- keinen Humor. So etwas wie einen ein- 
zigen Witz weiß Frenz von ihm zu berichten. So 
sagte er einmal im Reiclistage: „Der spazieren- 
gehende Soldat ist an Wochentagen von der Straße 
verschwunden. An den Sonntagen können Sie viel- j 
leicht noch einen oder den andern sehen, und dann 
auch nicht mehr in so angenehmer Gesellschaft, ' 
weil ihm eben an den Wochentagen die Möglichkeit 
gefehlt hat, Beziehimgen anz'uknüpfen". 

>|c »c 
* 

.A.uf den Graben Cajn'ivi folgte Rirst Chlodwig 
zu Hohenlohe. Er üb<^nmhm das Reichskanzleramt 
als alter Mann — ^veil man ihn dazu zwang. Er 
wai' immer müde und zu Scherzen nicht ^aufgelegt. 
Seine wenigen Beden enthalten dalier keine Witze. 
Nur in seinen Erinnerungen schildert er selii' hübsch 1 
wie die Mitglieder des Berliner Kongresses im ' 
Jcvhre 1878 im Potsdamer Schloß eingeladen waren. 
Es heißt diu „In Sanssouci erst Häiidewaschen in 
einem langen Saal. Der Kongreß' fand zwai' viele 
Waschbecken, aber niu- ein einziges porzellanenes ' 
Gefäß, das nicht zum Wasdien l>estimmt war. Um 
(Rieses gruppierte sich Europa". 

* * » 
Bernhard Bülow, der vierte Kanzler des Deut- 

schen Reiches, war bekanntlich ein wirkungsvoller 
, Rednei-, lebhaft imd schlagfertig. Aber es sind j 
; mehi" Pix)ben des Esprits, die er gab, als jenes | 
i kernigen Witzes des ihirsten Bismarck. So fertigte : 
, er einmal geistvoll die Zentnmispartei mit den Wor- 
ten ab: „Ein Mitglied der Zentrumspartei hat mir' 
den Vonvurf gemacht., daß idi diese in einen Tj^f ; 

' geworfen hätte mit der sozialdemokratisdien Par- 

tei. Das ist mir gar nicht eingefallen! Abei- r.u 
meinem lebhaften Erstaunen und zu meinem tief- 
sten Bedauern fand ich plötzlidi, daß die Zentrums 
partei in dem Topf der Sozialdemokratie saß!" 

* * 
In einem Ilatsclilag-, den Bülow jungen Diplo- 

maten gibt, heißt es witzig: ,,ioh habe gelegentlic i 
jungen Diplomaten geraten, sie sollten sieh den A) 
kibiades zum Vorbild nehmen, der bei den Athe- 
nern in Geist machte, bei den Spai*tanern sdiwar/.; 
Suppe aß und bei den Perseni buhte Gewänder truj;. 
Die Liederlichkeit de.*? Alkibiades braudien sie ja 
nidit nachzumachen". « 

* 
Von Heirn v. Betlunajin-Hollwegs Humor weii'. 

unser Autor gai* nichts zu berichten. Er meini, 
der Herr von Hohenfiniow spricht sehr sachlid:. 
Sehl" nüchtern und farblos, ohne Bilder und kühnr 
Gedankengänge, fast ohne Schwung. Er liebt kein.' 
Blender. Sie liegen ihm nicht. Er hat noch ni ■ 
einen Scherz gewagt, nodi nie eine Anekdote iii 
seinen Reden wiedergegeben. Füret Bismarclx 
pflegte gern ein Wort des alten Berliner Kürschner 
meisters Heri)ich zu zitieren, der dem Fürsten, al- 
er noch Graf war, beim Ankauf eines Pelzes am' 
die Bemerkung: „Meister, das ist zu teuer, Sie scher- 
zen wolü", die historisch, gewordene Antwoi't gab; 
„Ina Geschäft nie". Audi Herr v. nethmann-Holl- 
weg „scherzt nie ins Gesdiäft". 

Allen denen, die mit der Zahlung ihres Abon- 

nements ifir 1912 nnd 1. Halbjahr 1913 noch 

im RückStande sind, stellen wir ab 30. August 

die Zusendung der Zei'nng ein. Konto-Auszttge 

sind den w. Abonnenten bereits zugesandt 

H.SK. 
i- - * 

> Hambnrg-SlidaitierikaDisclie 

DampMifiárts-GeseUail 

Hamburg-Amerlka-Linie 

Südamerika-Dienst 
Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 

Nächste Abfahrten nach Europa: 

Cap Ortegal 
Blücher 
Cap BlanCo 
K Wilhelm II. 
Oap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 

Der Dampfer 

9. September 
15. 
23. „ 
29. 

6. Oktober 
19 Oktober 
27. Oktober 

3. November 
11. 

Blücher 17. November 
Cap Blanco 31. „ 
K. Wilhelm II. 1. Dezember 
Oap Vilano 6. „ 
Cap Finisterre 11. „ 
Cap Arcona 2:?. „ 
K. Friedr. August 2!). ,, 
Cap Ortegal 13. Januar 
Hlücher l9. Januar 
Cap Blanco 27. Januar 

K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 
K. Friedrich Augu-jt 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 

2. Februar 
K<. Februar 
23. Februar 

1. März 
9. März 

17. März 
23. März 
31. März 

König Friedrich August 
Kommandant Bnchmann 

geht am 1. September nach Lissabon, Leixöes (via Lissabon), Vigo, Souiliampfon, Boulogne t|m 
und Hamburg. 

Der Dampfer Bahia Laura 
geht am 2. September nach Lissabon, Leixöes (via Lissabon), Vigo und Hamburg. 

Dieser Dampfer hat nur 2 Klassen, mit einer Zv,fi schen-Klasse (Classe intermediária) oder billigere 
2. Klasse, welche Kabinen für 2, 4 und 6 Personen besitzt. Alle Kabinen liegen auf dem Oberdeck 
ausserordentlich hoch mit reichlicher und ausgezeichneter Ventilation. Zahlreiehe Baderäurae mit 
Douchen und weitem Promenadendeck bieten den Passagieren den grössten Komfort. Ein elegantei 
und grosser Speisesalon für die Gesamtzahl der Passagiere dieser Klasse ist vorhanden. Ausge- 
dehnte Gefrierräume dienen zur Aufbewahrung aller Lebensmittel. Auch die 3. Klasse ist in der 
denkbar besten Weise ausgestattet. Passagopreis: Zwischenklasse (Classe intermediária) 1848000; 

;j. Klasse 105800) exclusive RegicungFsteuer. 
Man vejkaui'l BilJete nach New \'ork, via Soutliamploii oder Bou'otrr.c s|m in Veib'ndung stehend 

mit den Dampfern der Hamburg-Amerika-L'nie für die 1, Klasse Pnseagepreis Pfd. Strig, 41 und 
Pfd. Strig. 34 für die 2. Klassi". Auch werden Billete direkt nach Paris ausgegeben. 

zur Kenntnis des Publikums. Man bittet slle Personen, welche Passagiere an Bord begleiten 
oder die Dampfer besuchen, Eich mit einer Eintrittskarte zu versehen, welche im Kontor und in 
der Agentur an Werktagen von 9 bis ,5 Uhr zu haben sind. Man bittet die ßesucVer, das 

Schaff eine Stunde vor der Abfahrt zu verlassen. 

Dr Nunes Cintra 
Praktlaeher Arzt. 

(Bpezlalstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung T. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
H>>mrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blenuorrhagie 
Anwendiug von 606 nach dem 
Verfanren des ProfesBors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan v. Deutschland. Wohntuig- 
Rna Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium; Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

■ üfredo. Telefon 
Man spricht D^fitsch 

für Ohren-, Nas'in- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr, Henrique Lndenberg 
Spezialist 2998 

früher Assistent an der Klinik 
voT» Prof. ürbiuitschitach—Wien 

Spezialarzt der Bauta Casa 
Sprechstunden : 12—2 Ubr Rua 
3. Bento 33. Wnhüunc Ras Sa- 

hara 11. R. Pauli' 

Anstro -Americana 

III 

Der Dampfer 

NichsteAbfahrten nach Europa: 
Laura 14. September 
Atlanta 1. Oktober 
Francesca 15. Oktober 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Atlanta 15. September 
Francesca 27. September 

Der Doppelschrauben-Dampfcr 

! Sofia Hohenlierg 

geht am 6. Sept. von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

i Neapel und Triest 
' Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 
Palmas und Almeria 1G5$000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 

' 5 Prozent Regierungsstener. 

Laura 

geht am 
nach 

31. August von Sautos 

Montevideo und Buenos Ailres 

Passagepreis 3. Klabse 46(000 u. 
6 Prozent Regieruogssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
, table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
13. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 

, Wegen weiterer Informationen wende man sich an -die Agenten 

j Rombaner & Comp 
I Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
i RIO DE JANEIRO SANTOS 
G^orflano % Comp., Largo do Tliesouro i, S Paulo 

Marke 

3^ittel-IBra.si 1-Ijíxiie 
Nächste Abfahrten nac'i Europa ; Schnelldienst 

Habsburg . . . 1. September j Hohenstaufen . 15. September 

Der Dampfer flabsburg 
? nmmandant Maass 

geht am 1. September nacli Bahia, Lissabon, L'.ixöes und Hamburg. 

Der Dampfer Karthago 

Cordoba 
Santos 
San Nicolas 
Bahia 

erwartet am 8. September, geht nach dem nötigen Aufenthalt nach Hamburg. 
Zwischendienst 

Pernambuco 17. Oktober 
Petropolis 24. Oktober 
Cap Roca 4. November 
Tijuca 14. November 

I Uatisburg '17' November 
Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepâcií kostenlos an Bord ihrer Dampfer. 

Weine 
Fressburg, 

Ungarn 

12. September 
2G. September 

3, Oktober 
10. Oktober 

Belgrano 
Cap Verde 
Cordoba 

, Hohenstaufen 
i Ran Nicolas 

28. 
2. 

12. 
15. 
26. 

November 
Dezember 
Dezember 
Dezember 
Dezember 

<Sc Co. 

Avoniilii Hio Hranco Nij. 7i). l 

Diese Weine sind gai-antiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im f.aboratorio 
Nacional staltgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscl:i -TXT'eion.e; 
— Rot — ? — Weiss — 

Szegzardi 22$000 per Kiste | Ermeleki 27$000 per Kiste 
Merlot 36$000 „ „ J Leanyka 27$000 „ „ 

Chateau Palugyay . . . 36$000 „ „ 
Kirchberger Blümchen . 36$000 „ „ 
Palugyay Som .... 36$000 „ 

Kisten zu 12 Flaschen — 24 halbe Flaschen 2$0G0 mehr. 
bessert -T^eioae: 

Tokayer Ausbruch 60$000 per Kiste 
Tokay sec 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayc-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht ü er einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesuni- 
tieit, weshalb man auch Jatzthin in den Sanatorien den echten Tükayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: Paulo Zsi^jfmondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No, 21 - 

■o- 

Ve^(l:illUIl£sscliwáC5^^ 
Die Roiiadas 
von Dr. Williams ge- 
ben dem 31 Igen die 
vei'lorenen Krilffce 

zurück- 
Die Unmöglichkeit, die NaJi- 

rungsmittel oixientlicli zu ver- 
dauen und zu assimilieren, die 
bekannte imd gefiirchtote Dys- 
pepsie, zerstört allmählich 
die Verdauungsorgane, die die 
Hilfe einer wirk^men Arznei 
fordeni, die ihnen die nötigo 
linergie zur normalen Erfül- 
limg ihrer Funktionen gegeben 
wird. 

Diese Notwendigkeit umge- 
hen zu wollen, indem man Ab- 
führmittel gebraucht, ist un- 
wirksam. AVas der Magen for- 
dertj ist ein kräftiges Anre- 
gungsmittel. Iis empfiehlt sidi, 
dasjenige zu nehmen, da.s we- 
gen der Kraft und Schnellig- 
keit seiner Wh-kungen und we- 
gen der Einfachheit seiner An- 
wendung anerkamit ist Das 
sind die Pilulas Eosadas des Dr. 
Williams, die in Brasilien weit- 
hin bekannt sind. Dieses Heil- 
mittel hat zaMreiche Heilungen 
vgn Magenleiden bewirkt, und 
eine dei^selben ist in einem 
Briefe des flen-n Manuel Fer- 
nandes Reis, Aufseher zweite!" 
Klivsse der Hafenpolizei mid 
wohnliaft Eua General Ca- 
niaj'a llü, Rio de .laneiro, be-< 
schrieben: 

„loh. glaube, da ßmeine A£a- 
genki'anklieit und meine Dys- 
pepsie dadurcli liervorgcinifen 
wurde, daß ich mich' bei mei- 
nen Inspektionsfahrten an der 
Küste von Konserven näln-en 
mußte. Ich fühlte Schmensen 
im Magen, besonders nach den 
Mahlzeiten, allgemeine Indis|)o- 
sition, Appetitlosigkeit und häu- 
fige Kopfschmerzen. 

„Ich. begann, die Pilulas' Ro- 
sadas von Dr. iWilliams zu neh- 
men, und lieute liabe ich die 
Genugtuung, zu besciheinigen, 
daß icli meine Heilung ausí- 
scldießhch dieser berühinteiii 
-Arznei verdanke." 

iWir haben eine Bi'oscliüi"o 
mit wichtigen Instruktionen 
über die Diät veröffentlicht, die 
wir jedem zusdiicken, der 
sich unter Bezugnahlne auf das 
Inserat in dieser Zeitung an die 
Dr. iWilliams Medicine Co., 
Schenectady N. Y., wendet. 

Otto 

Dieselr, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

K"ilia1en: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Belio Horizonte □ Pernambnco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Rua de Março 104,106 - Caixa Postal 1304' 

10 11 12 13 14 15 16 17 Ii unesp"®" 21 22 23 24 25 26 27 2í 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 
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The Berlitz School of Languages 

Einzige Bevollmächtigte durch Proiessor M. D Berlítz 
}?ua Libero Badaró N 9 (dobrado) «ão Paulo 

Preise der Lektioaea: 

1 Schüler . . . 
2 Schüler, jeder 
^ » II 4 

so Lektionen 60 Lektionen 100 Lektfonen 

160.- 
90.- 
75.- 
60.- 

270.— 
im— 
146.— 
100.- 

400.- 
250.- 
200." 
150.- 

Knrse fOr 8 Personea 
Spezial-Abendkurs für Handelsangestellte 

3 Mal per Woche — 1 Stunde 
Monat 20| 1 3 Monate 55$ | ü Monate lOOS | 12 Monate 180Í 

Kars fär 8 Persoaen 
3 Mal per Woche — 1 Stunde 

1 Monat 25S | 3 Monate 70$ i 6 Monate 130$ 
Spezial-Kurs für Damea aachmittags 

■ 1 Monat 30S I 6 Monate 150| | 1.3 Monate 260# 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause der Schüler, für Knaben oder MädohsM. 
Preise nach Uebereinkunft. 

Einschreibung das ganze Jahr geöffnet. 
Von 8 Uhr morgens bis 9'/ä abends sind b's jetzt 81 Kvne 

in gerichtet. 
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S Deutsche Wnrst^Falirik§ 

Andréa ]>ó & Co. O 
o 

von 386t g 

O Alle Warst- wd Räucliervares in bester Paalitäto 
O Fabrik: Travessa Paula Souza 46, Telephon 3059, Caixa 1816 ^ 
O Eigene Verkaufsstände mit Fabrikpreisen: D 
a Mercado S. João No. 43 und Mercado Central 14 (an der 

Längsrückseite dèr Halle) 
Q Sonstige Verkaufs«tände: u 
O Mercado S. João áO, Casa Pierre Duchen,. Rua 8. Bento 78 m 

Mercado Central 3 und 2, Leiteria Pereiraj Rua Rosário 7 Jjj 
D Santos: Hr. Salgado Pinha, Rua Frei Gaspar 22 

Campinas: Hr. Stapelfeld, Mercado Nr. 11 
w Grössere Posten liefert die Fabrik gegen bar in direktem 
Q Verkauf an jedermann. Garantiert gute Ware, 

g 

O 

  —  
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Bar Majestic 

Raa S. Beato 61-A :: Telef. 2290 :: S. Paalo 

Carvalho & Corrêa 

gas beste Lokal in São PáBio 

Feiae Weiae aad andere Geträake bester 
Mwk^. Gregs, feiati Kognaks, Cocktails, 
Tee, Cbocolade etc. Frische u. getrocknete 
Frnchte, welche täglich aas dea besten 
s Hänsera bezogea werdea. 

Especificum 

für Damen nnd schwache Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 

(Gljcerinhaltige Eissnmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

Analysiart durch die staatliche Sanitätsbehörde, ansgezeich- 
net _mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-physikalische Akademie Palermo. - 
Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen; Emulsionen, Weine, Elixire etc. Das beste und 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: 
Blutarmut, Bleichsucht, Weissflus-?. Gebär- 
mutterschmerzen, Unregelmässigkeiten der 
Monatsperiode, Ausbleiben derselben, Qebär- 
mutterblutungen, Appetitlosigkeit, Malaria, 
Anchylostonum, Nervenschwäche, Nähr- und 

Kräftigungsmittel. 
■ Unvergleichlich für Männer, Frauen 

B 

und Kinder. 

Gatachtea des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S, Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A.Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat* und Hospital-Klinik an- 
gewendet u. beglückwünsche 
öie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichiigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende Wirsung erken- 
nen , verlangen aie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben, Icu kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 

- wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft witd, ist die beste 
Reklame, weil ea die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 
Stets zu Ihrer Verfügung 

Dr. Walter Seng m. p. 
Rua Itapetininga 23, S, Paulo 

Gatachtea des Dr. Fraaco 
neirelles, bestbekaaater 

Arzt ia Pirajn - São Paolo 
Pirajü, 22. April 1912. 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fieber. Die vollständige Hei- 
lung geschah in. so kurzer 
Zeit, dass ich ganz und gar 
überaseht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmack, und so sichere Wir- 
kung, dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen. Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwei- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu verdanken haben. 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwenden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen öie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Fraaco Meirelles. 

Imbuia-Holz 

in vierkantig- behanenen Blöcken 

für Bau- und Möbelzwecke liefert 

= jedes Quantum =^= 

L. Schuster, Rio Negro 

Paraná. S871 

Tausende Personen geheilt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roque, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 

Zum Verkauf in folgenden Drogerien: 
In S. PAULO; Herren Baruel & Comp., Rua Direita N. 1. 

Herren Braulio & Comp., Rua de S. Bento N. Bá-A. 
„ Figueiredo & Comp., Rua Alvares Penteado b. 
„ Laves & Ribeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotheken in der 
Stadt und auswärts. 

In CURITYBA: Herren Ofiken & Moller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues <& Comp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: MISTURA. GAUSS 

Preise 4i000 die Flasche. 

ro B 

Garten=Dünger 

Mappin & Webb ||rodrigues de mello & c. 
T 3  ^   B 0a<m OC 'C A A Q A TT TA A ^ ^ ^ London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johannisburg, 

Sheffield, Rio de Janeiro etc. etc. 

Fabrikanten des weltberQlimten 
Silbers „Prineeza" 

Das einzige Metall, welches das echte Silber 
vollkommen ersetzt. [3080 

Londoner Preise, denen nur de» Zoll 
beigefügt ist. 

Direkt aus der Fabrik zum Publikum II 
37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Paulo 

Allerlei Interessantes 

Die „Fürst Bismarck"-Jägor. Die Führung 
des Namens „Füi'st Bismarck", (iie dem 2. .Jägerba- 
faillon iii Neustettill verliehen worden ist, hat als 
eine ungewöhnlich hohe Auszeichnung zu gelten. 
Fürst Bismarck liat der 2. Jäger-Abteihmg, aus der 
das 2. Jäger-Bataillon hervorgegangen ist, während 
(1(;8 Restes seines Einjährigenjaln-es angehört, nach- 
dem er im Anfang seines Dienst,jaln'es beim Garde- 
Jäger-Bataillon gestanden hatte. Die Verleihung des 
K.imens des Fürsten Bismaj-ck an dieses Bataillon 
beweist, daß der Kaiser gewillt ist, dem ersten Kanz- 
lei- auch in der Armee ein dauerndes Denkmal zu 
Selzen. Bishei' fühi-te kein Anneeteil den Namen des 
Fiii'sten, da-g-egen heißt eins der Sti'aßburger Forts 
(Xf. 6) „Fort Bismarck". Außer dieser Auszeich- 
nung an iias 2. Jäger-Bataillon sind noch Auszeich- 
nungen gegeben worden dem 5. Grejiadier-Eegiment 
in Dan zig zu den Helmen dea" Gardeadleir ohne Stern 
und zu den Ki-^en für die Offiziere eine goldene 
Stickei'ei und für die Mannschaften weiße Litzen, 
ferner dem 9., 10. imd 12. Grenadier-Begiment sowie 
d(-ni 1-15. Infanterie-Bfigiment und dem 7. Ulanen-Ee- 
giment zu den Helmen oder Tschapkas der Garde- 
adier ohne St^em, sodann dem 2'. Dragoner-Regiment 
ein Schild auf dem Helmadler und dem 25. und 28. 
Inranterie-Rcgiment, dem 1. Eeldartillei:ie-Eegiment, 
<lf'm 3. Fußartillerie-Regiment und dem 3. Pionier- 
Iliitaillon zu (Ion Hcliiien schwarze (Spielleute rote) 
Haarbüselie. 

Phantastisclies Begräbnis. An einem der 
letzten Nachmittiige bmvegíí! sich ein seltsamer Lei- 
«lien^ug durch die Sti'aßen der englischen Industrie- 
stadt Mancliester. Die irdische ItiiJle einer Mrs. Eli- 
sabeth Philii)iis wurde zu Grabe geti'agcn, und dem 

Raa Gaaicurú 26 ISÃO PAULO Agua Branca 
Knochenmehl, hergestellt aus dea Knochen Uebcrresten der Knopf" 
fabrik nach flämischen Rezept doppelt gegoren, findet grosse Auf- 
nahme in den Garten der Umgegend 8ão Paulos für die Blumen- 
und Gemüse-Kultur im allgemeinen. Ausgezeichnete Resultate bei 
Pflanzungen von Kohl, Rüben, Kopfkohl, Spargel, Bohnen, Erbsen cte. 
Muster werden an Bewerber verteilt. (Niedrige Preise). 

Nur für Damen 

Institut de Masstage 
(Beauté et iVlanicure) 

von Babette Stein, Rua Oes. Motta 63, São_Paulo 

Komplette Einrichtungen für 
sämtliLhe Anwendungsformen 
:: nafurgemässer Heilweise 
Hydro- und Elektro-Therapie 1885 

Brasilianische Bank iür DeulscMand 

,"'^7 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 

VoUeinbezahlteg Aklienkapilal Mk. 15.000.000. 

Offene Reserven etc. ... ca. Mk. 7.000,000 

Fillsileii i 

Rio de Janeiro - São Paulo " Santos - Porto Alegre - BaMa 

Konrefpondenten an allen Plät- 
iB Ken des Innern 

Telegramm-Adresse für sämtli- 
che Filialen: ALLEM ABANK 

Ob fiaik lieM auf alle länder Europas, die La Platä Staaten, Nordamerika u. s, i. 

Die Rio Filiale vergütet für Depositen: 

Auf 3 Monate fest   37,% p. a. 

" Q ,0 "   57o » „ 
9-12 „   00/ 

Im Konto-Korrent bei 30-tägiger Kündigung 47o 

60 " " 
" " 3 /O M fl »> 

Janeiro 

Import ® i) Export <i) «d Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 
Dia Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefenen bereits für alle Länder 

Uber 11500 I<okomotlrcn, jeden Systems und Spurweife. 

Diu Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsiitzen für Lokomo- 
en jeder Art u. Grosse, Hadreifo,n, BHd.st<irno aus Stahlformgus«, Achs- 

we len u Zapren. Alle Arten von Kes»e1b1ochen, Rahmonblechen u,s. w. 

Auch für den Scliiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Ceraonts, Marke „Saturju" 
„baiutn Oement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

a.lcn ^ osson Bauten und Anlagen ausschliess'i :h zur Vorwendung 

Lieferung; von Materialien für Eisenbalin«>n, Rc'fiienen, 
Wafffions für Haupt- und Ivluinbalmeu, Eisenkoustruk- 

tionen n- s w 
Brftflmtmhíerfnl nnd elcktrlschc ICrnnnnlagén: 

Blumen 
Arbeiten für Freud und Leid 
:: liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultnra 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 

von 

^H. C. König 
Zu haben in Flaschen und Kisten 
Rua 15 de Novembro N. 59 

S. Paulo 

Marius Äagaard 

ausdrücklichen Wunsch dei- Vcretorbeneii geinäl) 
prangte der Leichenwagen in den buntesten Farben. 
Diese Farbenpracht bildete aber nicht etwa ein üj)- 
piger Blumenflor, sondem reiche Urapirungen von 
schweren Seidenstoffen. Auch das G-efolge, die näch- 
sten Leidtragenden nicht ausgenonunen, erechien iji 
fai'biger Gewandung. Die Heiren hatten möglichst 
bhelle Somineranzüge, die Damen elegante, duftige 
Toiletten angelegt, die olier aji einen Ballsaal als 
an den Friedhof denken ließen. Diesen eigentüm- 
lich phantastisch wirkenden Trauerzug, den man 
aus einiger Entfernung fih' einen ländlichen Hoch- 
zeitszug halten konnte, führt© freilich kein .Geistli- 
cher zu seinem Ziel, dem Southern Cemetery. Ein 
Solui der Verbliebenen, ein wohlbekannter Sozialist 
und Spiritist, nahm dessen Stelle ein und hielt tun 
offenen Grab eine Ai't Leichenrede. Li einem An- 
zug von bräunlichem Sonnnertuch, mit dessen Fai'"- 
be ein weicher Filzhut harmonierte, eine rote Rose 
im' IKnochpfloch, so stand Mr. .Will Philipps am 
Saj-ge seiner Mutter und beg-ann mit dei- Bemerkung, 
es hätte eben jemand gesagt, er sei verriickt. Wenn 
das der Fall wäre, so befände er sich in sehr nettcu" 
Gesellschaft. Im übrig-en teilei er nüt' daß seiner 
Mutter vor einigen Monaten von einem „Geist" ver- 
kündigt worden sei, sie wüi-de sicli im Juni wieder- 
verheiraten. Diese Prophezeiung sei nun erfüllt, denn 
am Todestage seines Vaters habe die Muttei- sich 
wieder mit diesem vereinigt. 

iBi'iefe Peters des Großen im Win'stladen. Eigene 
händige Baiefe des russischen Zaiie-n, Peters des Gros- 
sen, wurden, wie aus Petersbm'g geschi'ieben wiitl, 
in dortigen Wiu-st- mid Heringsläden aufgefunden, 
wo sie ais Packpapier Verwendmig gefunden hatten. 
Die Vorgeschichte dieser seltsamen Tatsache ist fol- 
g'ende>Zar Peter der Große hat seinerzeit mit dem 
Grafen TatischtscheAv, dem Präsidenten der staat- 

lichen Uralhergwerke, Avegen Ausbeutimg des in den 
Bergwerken enthaltenen Reichtums einen großen 
Briefwechsel geführt. Diese Briefe des Zai'en A\-ur- 
den von dem Grafen Tatischtschew dem staatlichen 
Archiv der Bergwerke, das sich in' Jekaterinburg 
befindet, einverleibt. Die jetzige Venvaltung' der 
Uralbergwerke ging mm mit dei- Absicht um, die 
ganzen alten Akten zu vci kaufc]!; sie fühlte- aber 
»licht die Verpflichtung, sich voii dehi LihaJt und 
der Bedeutung des Ai-chivs zu überzeugen. Die Ak- 
ten wm-den alle lierausgesucht und vor di^ei Wo- 
chen auf einer öffentlichen \'ersteigerung ausge- 
boten .IJie ganze „Afakulatur", die einen Wert von 
vielen 100 000- Rubehi hatte, ging fiu' ein paai' Pfen- 
nige fori. J>er Käufer war dei' Inhaber einer grös- 
seren AuzaJil von Nalu'imgsmittelgeschäften, dai'un- 
ter auch melirerer Wm^tläden. Ein Altertumsfor- 
scher und Piofessor sah eines Tag-es, daß die Magd 
die ,Wurst in eigenartig-em Papier mit einer lö'one 
eingewickelt hatte mid sali sich das Papier näJier an. 
Er erkannte bald, daü ei- einen eigenhändigen, sein' 
bedeutsamen Brief des großen Zai-en Peter vor sich 
hatte. Er ging auf der Stelle zum Wm'sthändler, 
um sich über die Herkmift dieses gix)ßai'tigen Sclirift- 
stückes zui iuinterrichten. Hier erfuln- er, wie die- 
se seltenen kostbaren Archivdoknmente in den 
Wurstladen gekommen waren. Er erbot sich, jeden 
Preis für den Best des Archivs zu zaiilen, und diè 
Verwaltung gab es ihm für ein paar Pfennige hin, 
dá sie froh wao", der'Ansetzung eines neuen Auktions- 
termins imd aller jdaniit verbundenen Schwierigkeiten 
enthoben zu sein. 

V n z e i t g e m ä ß. Söhnchen; „Geh'n wir jetzt jiacli 
Jäter?" - „Ein paar .Maß trink 'ich noch, 

Iritz! .A\enn ich jetzt mn acht Uhr schon mit einem 
Schwips heimkonnn'. wa.s möchf da die Mutter sa- 
gen!" 

Ein Trost. Haasarzt; „Sie düi'fen wie- 
der liollen,. Herr Fiai on; die Frau Baronin wird ge- 
nesen." „Abel' die Fieberfantafeien?!"' - -„Haben 
niclit. melii' viel zu bedeuten; sie drehen sich lypreits 
um di(! liiviera." 

Doppelsinn ig. „-Wenn wir jetzt nicht im Ga- 
noe satten, Fi'äulein Ema, würde ich Binen einen 
Kuß pA)en.' - „Was fällt Ihnen ein, mein Herr! 
Auf der Stelle bringen Sie mich an's Ufer!" 

Z AH N PASTA 

Vorschlag. Mann (zu seiner keifenden Gat- 
tin); „Geh", Alte, konnn an die Haltestelle, daß die 
'Leut' denken, du giftest dich, daß die Trambahn 
.so lange nicht kommt." 

Vertreter und Depositär : C a r 1 o s R. K e r n 
Rio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoni 141 ( Sobr.) 


